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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
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Jm Zeichen der Reviſion.
Die bevorſtehenden Beſuche der Engländer

und Amerikaner in Berlin.
Nach den bisherigen Dispoſitionen werden Macdonald und

Henderſon London vorausſichtlich am 16. Juli verlaſſen und
am 17. Juli in Berlin eintreffen. Sie werden dann in Berlin
vom 17. bis 19. Juli einſchließlich als Gäſte der Reichsregie
rung weilen.

Der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon dürſte ſich von
London aus direkt an die Riviera begeben. Mellon wird alſo
vorausſichtlich keine Unterredung mit den Berliner Stellen
haben. Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon wird in
Berlin vorausſichtlich erſt am 21. Juli, alſo nach dem Beſuche
Macdvnalds und Henderſons, eintreffen, nachdem er vorher
Paris und Rom beſucht hat.

Der engliſche Gegenbeſuch.
Franzöſiſche Einladung an Deutſchland?

über alle einſchlägigen Fragen der Tributreviſion Rück
ſprache zu nehmen, bevor man mit dem Vertreter Amerikas
einen Gedankenaustauſch darüber hat.

Ein genaues Programm für den Beſuch der engliſchen
Miniſter in Berlin iſt bisher noch nicht aufgeſtellt. Man
will zunächſt die Rückkehr des engliſchen Botſchafters in
Berlin, Sir Horace Rumbold, abwarten, der ſich gegen
wärtig in London aufhält, da man annimmt, daß der
Botſchafter beſondere Wünſche Macdonalds und Hender
ſons den zuſtändigen Berliner Stellen perſönlich über
bringen wird. Beſondere Schwierigkeiten ſcheint die
Unterbringung der engliſchen Miniſter in
Berlin zu machen, da man den Wochenendcharakter des
engliſchen Beſuches gern betonen möchte, geeignete Räume
aber hierfür im Augenblick nicht zur Verfügung hat. Der
deutſche Reichskanzler verfügt nicht über einen Wochen
endſitz wie der engliſche Premierminiſter. Die Räume,
die bisher bei offiziellen Beſuchen fremden Staatsmännern

in Berlin zur Verfügung geſtellt wurden, vor allem das
Prinz AlbrechtPalais, das im Regierungsviertel Berlins
liegt, eignen ſich nach Anſicht der zuſtändigen Stellen
nicht als Unterkunft für den engliſchen Beſuch. Man will
verſuchen, die engliſchen Miniſter in einer Villa im Grune
wald unterzubringen, es ſollen bereits Angebote bei den
zuſtändigen Stellen in Berlin vorliegen. Die Beſitzer
haben ſich bereit erklärt, die engliſchen Miniſter während
ihres Aufenthalts in Berlin aufzunehmen.

Aus Paris kommt neuerdings die allerdings ſchon
einmal von Berlin dementierte Nachricht, daß die Abſicht
beſtehen ſoll, ähnlich wie zwiſchen Deutſchland und Eng
land einen Gedankengustauſch auch zwiſchen
Deutſchland und Frankreich herheizuführen.
Die Anregung zu dieſem Gedankenaustauſch ſoll von
Paris ausgegangen ſein und, wie es heißt, ſoll die
Reichsregierung durchaus geneigt ſein, einer Einladung
nach Paris, falls ſie tatſächlich erfolgen ſollte, auch Folge
zu leiſten. Das linksſtehende Blatt „Oeuvre“ betont in
einem vielbeachteten Artikel, es wäre zu begrüßen, wenn
man die Chequers-Methode auch auf diedeutſchefranzöſiſchen Beziehungen in An
wendung bringen könnte. Die zuſtändigen Ber
liner Stellen werden jedenfalls nicht umhin können, bald
zu dieſen Gerüchten Stellung zu nehmen die, wenn ſie
ſich bewahrheiten ſollten, von großer Wichtigkeit für die
weiteren Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank
reich ſein dürften.

Noch keine Löſung in Oſterreich.
Ender gibt feinen Auftrag zurück.

Nach Fihlungnahme mit den Parteien hat Dr. Ender dem
Bundespräſidenten erklärt, daß er die Bildung eines neuen
Kabinetts nicht übernehmen könne.

Jm Laufe des Tages erſchienen im Parlament auch die
Vertreter der Banken und der in Wien anweſenden Finanz-

Sie legten den Parteien nahe, im Hinblick auf dieleute.
finanzielle Lage die Beſeitigung der innenpolitiſchen Kriſe tun
lichſt zu beſchleunigen Einen gewiſſen Hinweis über die Rich

tung, in der die Verhandlungen fortgeführt werden, gibt die
Berufung des früheren chriſtlichſoztalen Abgeordneten des

Nationalrates, Präſident Dr. Gürtler, zum Bundesvpräſidenten.

Zwiſchenkredit für das Reich geregelt.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Verhandlungen über die

Gewährung eines Kredites von 250 Millionen Mark an
das Reich ſind abgeſchloſſen. Es handelt ſich um einen
reinen Kaſſenkredit, deſſen Abdeckung durch die normalen
Einnahmen ſowie durch die auf Grund der Notverord
nung zu erwartenden Erſparniſſe und Eingänge ſicher
geſtellt iſt. Die Auszahlung des Kredits erfolgt teils im
Juni, teils im Jul. über den einpfangenen Betrag
werden Schatzanweiſungen mit dreimonatiger Laufzeit
ausgeſtellt, die bei Fälligkeit bis zum Ablauf des Rech
nungsjahres 1931 verlängert werden können. Für die
Zinsberechnung bildet der jeweilige Reichsbankdiskont im
Zeitpunkt der Auszahlung die Grundlage.

Die Folgen der Notverordnung.
Stegerwald vor den Chriſtlichen Gewerkſchaften.

Auf einer Tagung der Vertrauensleute der Chriſtlichen Ge
werkſchaften Berlins im e e des vorläufigen
Reichswirtſchaftsrates ſprach Reichsarbeitsminiſter Dr. e. h.
Stegerwald über den Kampf um die Notverordnung Er führte
u. a. aus Wir erlebten in den letzten Wochen einen Frontal
angriff auf die Notverordnung, wie er noch ſelten einem Ge
ſetzgebungswerk begegnet iſt. Das war vorauszuſehen. Und
trotzdem ließen ſich die Dinge nicht ändern. Einnahmeerhöhun-
gen und Kürzungen der Bezüge im Geſamtbetrage von 75
Milliarden Mark wie ſie die Notverordnung enthält, waren

in der dertſchen Geſchichte ſieht man von der Schaffung der
Rentenmark bzw. der Markſtabiliſterung ab noch nie da.

Die letzte Notverordnung verlangt von etwa 15 Millionen
Menſchen höhere Abgaben und von rund 10 Millionen Men
ſchen Verringerung ihrer Bezüge. Daß ein Geſetzgebungs
werk, das in ſo breiter Front in das Leben eines Volkes ein
greift, einen geſamtfronkalen Widerſtand finden werde, war
vorauszuſehen, aber unvermeidlich. Dieſes aber hatte zur
Folge, daß die ausländiſchen Kreditgeber Deutſchlands in
kürzer Zeit rund 1 Milliarde Mark an Deviſen abgezogen haben.
Das bedeutete zwar keine Währungsgefährdung, aber eine
Kreditdroſſelung großen Stils, eine ungeheure Vermehrung der
Arbeitsloſigkeit in kurzer Zeit.

Spiel mit der Abrüſtung.
Der franzöſiſche Marineminiſter über das deutſche Panzerſchiff.

Nach PaulBoncour nahm Marineminiſter Dumont in der
Kammer das Wort. Er führte aus, Deutſchland habe nicht nur
einen Panzerkreuzer von Stapel gelaſſen und die Kredite für
den Bau eines zweiten bewilligt, ſondern es habe einen Bau
plan für den Erſatz alter Schiffe aufgeſtellt, darunter acht Pan
zerkreuzer und acht leichte Kreuzer, die in der Zeit von 1931 bis
1935 gebaut werden ſollen. Jm Namen des Vertrages von
Verſailles proteſtiere er gegen dieſe Ziffern, die um 25 Prozent
höher ſeien als die im Vertrag vorgeſehenen Das franzöſiſche
Programm ſei nur ein Programm der Erſatzbauten. Der neue
Panzerkreuzer müſſe gleichzeitig gegen Torpedos und Luft
bomben geſchützt ſei; er müſſe infolgedeſſen ungefähr 23 000
Tonnen groß ſein. Die „Deutſchland“ habe einen ſehr großen
Aktionsradius. Sie könne einen Kaperkrieg führen, zwar nicht
im Mittelmeer, aber doch im Dreieck Breſt- Dakar Mar
tinique. Um ein ſolches Schiff zu zerſtören, brauche man ein
ſehr ſtarkes Fahrzeug mit größerem Aktionsradius. Es gebe
einen deutſchen Kreuzer, der Frankreich ſchaden könne. Frank
reich brauche ein Kriegsſchiff, um dieſer Drohung zu begegnen.
Die franzöſiſche Sicherheit werde ſo beſſer garantiert ſein.

Stapellauf eines franzöſiſchen Kreuzers.
Auf der Werft zu Bordeaux iſt ein neuer leichter Kreuzer

von Stapel gelaſſen worden. r gehört zu einer Klaſſe von
ſechs Einheiten, die mit drei 13,8 Zentimetergeſchützen ausge
rüſtet ſind und ein Waſſerflugzeug führen. Das Schiff läuft
15 Knoten.

2100 amerikaniſche Heeresflugzeuge.

Einer Reutermeldung zufolge hat das amerikaniſche
Kriegsminiſterium ſeit dem 1. Januar 1921 nicht weniger als
427 neue Militärflugzeuge angekauft. Dadurch werde am Ende
d. J. die Armee über 1100 und die Marine über 1000 Flug
zeuge verfügen, womit Amerika zahlenmäßig an die erſte Stelle
unter den Luftmächten rückt.

Paris ſieht Geſpenſter.
Das deutſche Panzerſchiff in der Franzöſiſchen Kammer.
Bei der Kammerausſprache in Paris über das Marine

bauprogramm bzw. die Bewilligung der erſten Baurate für
das Haushaltsjahr 1931/32 in der Form des Nachtragskredites
wurde behauptet, daß Frankreich durch den deutſchen Kreuzer
bau gezwüngen werde, einen 23 000- Tonnen Kreuzer auf Kiel
zu legen. Der Sozialiſt Reynaud erklärte, es erſcheine gerade
zu paäradox, einen 23 000-Tonnen- Kreuzer am Vorabend der
Abrüſtungskonſerenz zu bauen. Die Folge werde ſein, daß
Deutſchland die ihm durch den Verſailler Vertrag geſtatteten
Bauten beſchleunigen werde.

Herrivrt erwiderte daß Deutſchland ſchon jetzt ein
Höchſtprogramm durchführe und die ihm durch den Verſailler
Vertrag gewährten Möglichkeiten voll ausnutze. Jn den

nächſten Jahren werde das Reich eine Kreuzerflotte von ſech
ganz modernen Einheiten beſitzen. Das franzöſiſche Baupro-
gramm könne daher auf die deutſchen Abſichten gar keine Ein
wirkung haben.

Im ſeiner Antwort unterſtrich der Sozialiſt Reynaud,
daß Deutſchland die ſechs modernen Kreuzertyps noch gar nicht
beſitze und daß die überlegenheit ſeines neuen Kriegsſchiffes
keineswegs feſtgeſtellt ſei. Man dürfe nicht vergeſſen, daß vor
läufig nur ein einziger Kreuzer dieſes Typs vom Stapel ge
laufen ſei. Zwiſchenruf von Herriot: „Die ſechs Kreuzer ſind
aber bereits angekündigt!“ Der ſozialiſtiſche Abgeordnete er
klärte abſchließend, daß er gegen den Kredit ſtimmen werde.

Der Berichterſtatter Danielos führte in ſeiner Rede
u. a. aus, daß man leider die Abſichten Jtaliens in bezug auf
die Rüſtung zur See nicht kenne. Es ſei jedoch nicht ausge
ſchloſſen, daß man zu einer Verſtändigung mit Rom komme.

Paul-Boncour erklärte u. a., daß der deutſche Kreu-
zerbau große Beunruhigung hervorgerufen habe. Allerdings
müſſe anerkannt werden, daß Deutſchland ſich bei ſeinem Bau
programm vollkommen in den Grenzen der Verſailler Vertrages
bewege. Um auf die geniale deutſche Konſtruktion zu ant
worten, habe man lediglich eine Trägheitslöſung gefunden.
Es ſei beſchämend für Frankreich, daß man einem deutſchen
Zehntauſendtonnenkreuzer mehr als die doppelte Tonnage als
Gegengewicht gegenüberſtellen müſſe.

Deutſchlands neues Heer.
Seeckt fordert Wehrfreiheit.

Jm Rahmen einer von der Studentenſchaft der Mün
chener Univerſität veranſtalteten wehrpolitiſchen Vortrags

reihe ſprach Generalvberſt von Seeckt über das Thema Das
Ringen um die er Sicherheit.“ Seeckt ſtellte einleitend
r daß in unſerer Wehrloſigkeit der Anfang all unſerer
Not nach innen und außen begründet liege. Ohne Macht könne

ſich auch die Wirtſchaft nicht entwickeln. Der Friede bleibe ein
Snt und damit eine Unmöglichkeit. Ein Blick auf die anderen

täaten beweiſe, daß überall gerüſtet werde. Frankreich
verſtehe unter dem von ihm geſchaffenen Schlagwort der
„Sicherheit“ de es mit Sicherheit ſeine politiſchen Ziele ver
fölgen könne. Es ſei unverſtändlich, wie man auf eine

Verſtändigung mit Frankreich in der Rüſtungsfrage
hoffen könne. Polen rüſte mit dem beſtimmten Zweck, ſeine
Grenzen zu erweitern. Deutſchland befinde ſich Unbewaffnet
inmitten dieſer Mächte. Für gewiſſe Fragen werde es auch in
Zukunft nur eine kriegeriſche Löſung e und das Ver
krauen auf Verträge ſetze voraus, daß die beiden Vertragspart
ner gleichberechtigt ſeien und mit den gleichen Mitteln arbeiten
könnten. Rüſtung an ſich gefährde noch nicht den Frieden. Die
größte de e e liege darin, daß der eine gerüſtetſei ünd der andere nicht. Auf der Abrüſtungskonferenz müßte in
erſter Linie gefragt werden, ob die Mächte Deutſchland als
einen ebenbürtigen Partner anerkennen. Werde dieſe Bedin
gung nicht erfüllt, dann habe

Deutſchland die Hände frei
und dann müſſe eben aguf gerüſtet werden. Wie das neue
Heer ausſehen ſolle, darüber beſtehe kein Zweifel. In irgend
einer Form würde die allgemeine Wehrpflicht wieder
eingeführt werden. Es gebe keinen Erſatz für die allgemeine
Wehrpflicht. Es handle ſich darum, ein zunächſt vielleicht kleines,
aber n nen es Heer und daneben vielleicht noch eine milizartige Einrichtung zu ſchaffen. Dieſe Frage
müßte in Genf zur Sprache gebracht werden. Es ſei klar, daß
wir die Tributzählungen auf die Dauer nicht leiſten könnten.
Vielleicht komme eine Verſtändigung mit unſeren Gegnern über
eine Herabſetzung oder einen Aufſſchub der Zahlungen zuſtande.
Aber wir würden bald am Ende unſerer Kräfte ſein. Der
Redner ſtellte weiter die Frage, ob man ſicher ſei, daß Frank
reich nicht wieder

das Rheinland und das Ruhrgebiet
beſetze. Frankreich werde es ſich jedoch überlegen, ob es wieder
mit der Reitpeitſche ins Ruhrgebiet hineinſpazieren könne. Dieanderen Staaten müßten ch überlegen, daß ein ungerüſtetes
Deutſchland kein genügender Wall gegen den Bolſchewismus ſei.
Das Ziel der polniſchen Politik ſei Danzig und dann Oſt
preußen. Auch hierfür müßten wir gerüſtet ſein. Deutſchland
wolle leben, aber es wolle ſich auch wehren können.

Henderſon an die Außenminiſter.
Einladung zur Teilnahme an der Tagung des Kvordinations-

ausſchuſſes?
In Genfer unterrichteten Kreiſen wird der vorläufig zum

13. Juli einberufenen Tagung des Koordinationsausſchuſſes
des Europa- Ausſchuſſes weitgehende politiſche Be
deutung beigemeſſen. Henderſon ſoll auf diplomatiſchem Wege
einen Schritt bei ſämtlichen europäiſchen Regierungen unter
nommen haben, um die perſönliche Teilnahme der
Außenminiſter an der Tagung zu ſichern. Welche Ab-
ſichten hierbei von der engliſchen Regierung verfolgt werden,
iſt noch ungeklärt, insbeſondere ob auf engliſcher Seite eine
grundſätliche Behandlung der internationg-
len Schuldenfrage durch den Europa- Ausſchuß im Rah
men der geſamteuropäiſchen Maßnahmen zur Bekämpfung der
Kriſe gewünſcht wird.



Wieder eine neue

Zigarettenverkaufsordnung.
Zurück zur Zehnerpackung.

Ab 1. Juli wird es beim Zigarettenverkauf wieder
einmal ganz anders ausſehen, wobei man einiges
Erſtaunen darüber nicht unterdrücken kann, daß die
Reichsfinanzverwaltung bei ihren Ver und Um,ordnun
gen“ hinſichtlich des Zigarettenverkaufs herzlich wenig
Rückſicht darauf nimmt, ob in der kurzen vorgeſchriebenen
Zeit die Jnduſtrie und der Handel ſich auf die neuen Be
ſtimmungen überhaupt einzuſtellen in der Lage ſind. Auch
diesmal dürfte das nicht möglich ſein.

Es wird alles „rückwärts revidiert“. Die frühere
Stäaffelſteuer, mit 30 Prozent beginnend und über 40 Pro
zent hinausgehend, wird ebenſo wieder eingeführt, ebenſo
das alte „Dezimalſyſtem“, alſo die Zehnerpackun-
gen die aber dann auch wirklich 10 Stück enthalten
werden. Vor allem ſind die alten Preiſe wieder da und
eine Vierpfennigzigarette koſtet tatſächlich nur 4, aber
nicht 4,4 Pfennige. Es gibt dann auch wieder den
Einzelverkauf, aber nur von Konſum zigaretten und
aus den 50erPackungen. Bei Qualitätsmarken iſt dieſer
Einzelverkauf nicht ſtatthaft.

Was ſollen die Händler nun mit ihren er bzw. 27er
Packungen nach dem 1. Juli machen? Alles bis dahin
abſetzen zu können, dürfte ausſichtslos erſcheinen. Ebenſo
erklärt die Jnduſtrie es für unmöglich bis zum
1. Juli jene „Minus“Packungen gegen vollgefüllte, wahr
heitsgetreue Schachteln umzutauſchen. Daher wird es
wohl auch wieder eine läſtige „Reſpektsfriſt“ geben
müſſen und eine hohe Behörde ſollte nun endlich einmal
der Zigaretten wirtſchaft vom Erzeuger bis zum Ver
braucher einige Ruhe gönnen. Aber Verordnungen her
auszugeben iſt in der Verwaltung ſchon geradezu zu einer
Epidemie geworden.

Schlägerei im Thüringer Landtag.
Zwiſchen Nationalſozialiſten und Sozialdemokraten
Der Thüringiſche Landtag war am Freitag der Schauplatz

einer Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und Sozialdemo
kraten. Als der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Gründler in
einem Zwiſchenruf ſeine Behauptung aufrechterhielt, daß der
Plauener Nationalſozialiſt Mutſchmann ein „Garnſchieber“ ſei,
verließ der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Sauckel das
Rednerpult und ging auf Gründler zu. Soſort ſcharten ſich
die übrigen Nationalſozialiſten und auf der anderen Seite die
Sozialdemokraten um die beiden Abgeordneten. Plötzlich
ſchlug der Nationalſozigliſt Papenbrook den Abgeordneten
Gründler ins Geſicht. Sofort begann ein ſtürmiſches
Handgemenge. Gründler nahm einen Stuhl und ſchleu
derte ihn den Nationalſozialiſten entgegen. Glücklicherweiſe
fing ihn ein Nationalſozialiſt auf. Jm ganzen Hauſe herrſchte
ungeheure Erregung. Der Präſident ſchloß ſofort die Sitzung.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung des Thüringtſchen
Landtages teilte der Präſident mit, daß der Alteſtenrat be
ſchloſſen habe, den Nationalſozialiſten Papenbrook auf 20 Tage

Verhandlungen des Landtages auszuſchließen. Gründler
erhielt einen Ordnungsruf. ährend der Sommerpauſe ſoll
die Sitzordnung der Abgeordneten geändert werden,

nicht wieder ereignen können.
S e

Tumult in der Oresdener Stadtverordnetenſitzung.
Jn der Dresdener Stadtverordnetenſitzung kam es bei der

Weiterberatung des Haushaltsplanes zu einem ſchweren
Tumult. Als der kommuniſtiſche Stadtverordnete Oberlehrer
Schrapel die Worte „Euer verfluchtes Chriſtentum“
benutzte, erhob ſich im Hauſe von den Demokraten bis zu den
Nationalſozialiſten ein Sturm der e Hin Schrapel
wurde zur Ordnung gerufen und die Rechte hinderte ihn am
Weiterſprechen. Als der Vorſteher dem Kommuniſten Schrapel
wiederum das Wort erteilen wollte, erhob ſich erneut auf der
bürgerlichen Seite großer Lärm, bei dem Zurufe vernehmbar
waren: „Er muß ſich entſchuldigen!“ Die Sozialdemokraten
verließen e den Saal. Nachdem die Sitzung zum
zweitenmal eröffnet war, forderte der Vorſteher den Kommu
niſten auf: „Sind Sie bereit, im Intereſſe der Arbeit des
Kollegiums Jhre Außerungen gegen das Chriſtentum zurück
zunehmen Als Schrapel ſich weigerte und ein neuer Ent
rüſtungsſturm im Hauſe entbrannte, ohne daß der Vorſteher
ſich Ruhe verſchaffen konnte, wurde die Sitzung geſchloſſen.

Geſundheitliche Folgen der Tributlaſten.
Eine Entſchließung des Deutſchen Arztetages.

Der Deutſche Arztetag nahm auf ſeiner Tagung in Köln
folgende Entſchließung an:

„Die deutſche Arzteſchaft ſtellt mit ernſter Sorge vor ver
ganzen Welt feſt, daß der Geſundheitszuſtand des deutſchen
Volkes durch die Wirtſchaftskriſe, die Arbeitsloſigkeit und die
drückenden Tributlaſten immer mehr bedroht iſt. Viele Millio

nen der werktätigen Bevölkerung, ihrer Frauen und ihrer
Kinder ſind durch die Unmöglichkeit, Arbeit zu finden, auf ein
Mindeſtmaß von Lebensmöglichkeiten herabgedrückt, durch das
die Ernährung, Kleidung, Wohnung und Hygiene leiden
müſſen Der ſeeliſche Notſtand der arbeitsloſen Maſſen und
das ſortſchreitende Herabdrücken der allgemeinen Lebenshaltung
müſſen zu ſchweren Erſchütterungen der Lebenskraft des deut
ſcheint Volkes führen. Es droht eine Notzeit, die große Gefah
ren für Leben und Geſundheit der geſamten Bevölkerung mit
ſich bringen muß, beſonders wenn etwa hexreinbrechende Epi
deinien dieſes erſchöpfte Volk vefallen, die auch an den Landes
grenzen nicht haltmachen würde. Die deutſche e erJebt ihre warnende Stimme dagegen, daß das deutſche Volk
wiederum dem Hunger und ſeinen entſetzlichen Folgen ausge
liefert wird. Es muß eine Solidarität der Menſchheit gegen
über Hunger und Krankheit geben. An dieſe wollen wir in
dieſer Stunde glauben und r daß durch Erleichterung
der Tributlaſten das deutſche Volk wieder Lebensmöglichkeiten
erhält. damit es nicht der Verzweiflung in die Arme getrieben
wird.

Eine weitere Entſchließung des Arztetages wurde zur
Reform der Krankenverſicherung gefaßt.

Seipels Rückkehr.
Erbildetdasneue öſterreichiſche Kabinett.

Bunvespräſident Miklas hat den ehemaligen Bundes
kanzler Dr. Jgnaz Seipel mit der Kabinettsbildung be
kraut. Dr. eipel hart e Helrauunng angenommen und
die Verhandlungen mit den Parteien aufgenommen

Dr. Seipel war bis zum 3. April 1929 Bundeskanzler,
pauſierte dann und gehörte dem Kabinett Vaugoin (Sep
tember bis Anfang Dezember 1930) als Außenminiſter an.

und den Nationalſozialiſten Sauckel auf drei Tage von den

damit

Verſtärkung der Getreideproduktion.
Tagung der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.

Die diesjährige Tagung der deutſchen land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaſten fand in Swinemünde ſtatt. Jn der
Hauptverſammlung ſprach

Reichsernährungsminiſter Schiele
über ſeine Politik. Er führte u. a. aus: „Die Reichsregierung
ſei bemüht, die für die Landwirtſchaft kataſtrophale Preis
geſtaltung des Weltmarktes von dem deutſchen Markt durch ein
Syſtem von Schutzmaßnahmen fernzuhalten. Das könne
nur dann mit Erfolg fortgeſetzt werden, wenn es der deutſchen
Landwirtſchaft gelinge, ſich

dem deutſchen Bedarf anzupaſſen
und die inländiſchen Produktionsmöglichkeiten voll auszu
nutzen. Ohne die Mitarbeit der Genoſſenſchaften können
dieſe Aufgaben nicht erfüllt werden. Jn den Händen der
Landwirtſchaft ichen Genoſſenſchaften liege zu
einem großen Teil das Werk der Selbſthilfe der deutſchen Land
wirtſchaft, jener Selbſthilfe, die der Landwirtſchaft das Recht
darauf gebe, daß Reich und Staat alles aufböten, um die unge
heuren Anſtrengungen auch fruchtbar zu machen. Das ſei nur
möglich, wenn die begonnene Agrarpolitik im Rahmen
der Geſamtpolitik organiſch fortgeſetzt werde.

Die vrganiſche Fortſetzung unſerer Getreidepolitik
werde dazu führen, daß wir im nächſten Jahre nicht mehr
wie in früheren Jahren vier Millionen Tonnen Getreide
einführen müßten, ſondern nur noch etwa 1,5 Millionen
Tonnen, d. h., daß wir die Einfuhr von 2,5 Millionen
Tonnen Getreide durch Umſtellung und Verſtärkung unſerer
Produktion erſparten und damit unſere Handelsbilanz
um rund 500 Millionen Mark entlaſteten.
Auf dieſem Weg allein liege der Weg zur Rettung aus

deutſcher Wirtſchaftsnot und nicht zuletzt aus der Tributnot
und dieſer Weg müſſe deshalb auch ungeſäumt für das Gebiet
der Veredelungswirtſchaft beſchritten werden, die noch weit
rößere Erfolge verſpreche als die Getreidewirtſchaft. Hier
önnten, wenn der nötige Schutz geſichert ſei, große Werte an
Einſuhr erſpart werden. Der Schutz unſerer bäuerlichen Ver
edelungswirtſchaft ſei deshalb nicht nur die beſte Ankurbelung
unſerer Binnenwirtſchaft und damit unſerer ganzen Volks
wirtſchaſt, ſondern gleichzeitig auch die ſicherſte und erfolg
xeichſte Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und damit auch die
geſündeſte und dauerhafteſte Sozialpolitik. Auch der
Reichskanzler habe dieſe Notwendigkeiten wiederholt betont.

Aus dem Jahresbericht, den der Generalanwalt des
Reichsverbandes der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften Raiffeiſen Regierungsrat Gennes, erſtattete

ging hervor, daß von den 10 759 land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften

36 450 im Reichsverband
vereinigt ſind. Die Zuſammenlegung der Verſicherungsgeſell
ſchaften des früheren Reichsverbandes und des Generalverban
des werde im Laufe dieſes Jahres vollzogen Jn ſeinen wei
teren de et ſchnitt Generaglanwalt Gennes die Fragen
der genoſſenſchaftlichen Reviſion an. Der Einlagen-
beſtand in den Organiſationen des Reichsverbandes hat
End? 1930

die zweite Milliarde überſchritten
Die nach der Rationaliſierung verbliebenen 28 Zentralkaſſen
verfügten Ende 1930 über

ein eigenes Vermögen von 102,5 Millionen Mark
gegenüber 100,3 Millionen Mark bei 32 Zentralkaſſen Ende
gegenüber 100,3 Millionen Mark bei 32 Zentralkaſſen Ende 1929.

e Politiſche Rundſc haun
Deutſches Reich

40- Stunden Woche und Arbeitsdienſt.
Die Spitzenverbände der Gewerkſchaften und der

Arbeitgeber ſind für Montag vom Reichsarbeitsminiſte
rium zu beſonderen Beſprechungen eingeladen worden.
Es ſoll erörtert werden, in welchen Jnduſtriezwetgen
gegebenenfalls die 40ſtündige Arbeitswoche durchzuführen
iſt. Die Einladung der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer
verbände ſteht mit der Notverordnung im Zuſammen
hang, nach der die Reichsregierung mit Zuſtimmung des
Reichstages für einzelne Gewerbezweige die 40ſtündige
Arbeitswoche durchführen kann.
Proteſt gegen einen amerikaniſchen Hetzfilm.

Die amerikaniſche Firma United Artiſts, die auch in
Deutſchland eine Filiale unterhält, hat die Auswertung
des berüchtigten, in Amerika hergeſtellten deutſchfeind-
lichen Hetzfilms „Engel der Hölle übernommen
Der Reichsverband deutſcher Lichtſpiel-
theaterbeſitzer hat bei der Firma United Artiſts die
ſofortige Zurückziehung des Films vom geſamten Welt
markt verlangt. Sollte der Film trotzdem vorgeführt
werden, ſo werden die deutſchen Lichtſpieltheaterbeſitzer
ſofort Gegenmaßnahmen treffen.

Profeſſor Piccard
über die Otratoſphäre.

Der Profeſſor kommt zum Deutſchen Luftfahrertag.
Zu Ehren Piccards fand in Brüſſel eine wiſſen

ſchaftliche Sitzung ſtatt, an der das belgiſche Königspaar,
das Diplomatiſche Korps, Mitglieder der belgiſchen Re
gierung, eine Anzahl von Wiſſenſchaftlern und der
Direktor der Augsburger BallonfabrilRiediger teilnahmen. Profeſſor Piccard gab einige

Aufſchlüſſe über die Stratoſphäre
Die wiſſenſchaftlichen Schlußfolgerungen aus ſeinem
Höhenfluge ſeien deswegen nur ſpärlich, weil die kos
miſche Strahlung zwiſchen 15 000 und 16 000 Metern Höhe
nur dreimal hätte gemeſſen werden können. Nichtsdeſto-
weniger ſei es ſicher, daß dieſe Strahlung auf Radio
aktivität beruhe. Piccard glaubt, behaupten zu können,
daß in der genannten Höhe die Leitfähigkeit für Gaſe nur
halb ſo groß ſei, wie in 10 000 Metern Höhe, und daß die
Strahlung von Gaswolken herrühre.

Er hält es für möglich, daß Flugzeuge die Strato-
ſphäre bei gleichbleibendem Brennſtoffbedarf mit drei-
facher Geſchwindigkeit durchfliegen können. Die
Flieger könnten ſich in gasdichten Räumen ohne jede Un-
bequemlichkeit ſtundenlang in der Stratoſphäre aufhalten,
was für große Flüge von Bedeutung ſei. Piccard hofft,
daß die Induſtrie eines Tages die hierfür erforderlichen
Flugzeuge bauen werde.

Schienenzeppelin hat die Fahrt

Der Stratoſphärenflieger bei den deutſchen
Luftfahrern.

Vom 3. bis 5. Juli findet in Augsburg der 25.
Deutſche Luftfahrertag, die Jahresverſammlung des Deut
ſchen Luftfahrtverbandes, ſtatt. Es werden mehr als 500
Gäſte in Augsburg erwartet, unter ihnen auch Profeſſor
Piccard, der vor ſeinen Fachkameraden über ſeine
Stratoſphärenfahrt ſprechen wird. Für das im Rahmen
des Luftfahrertages zur Durchführung kommende

„Deutſche Fliegertreffen“
werden 25 Sportflugzeuge aus dem Reiche in einem Stern

fluge nach Augsburg kommen. Der Weltrekordſegelflieger
Gr ö nhoff wird den Schleppſegelflug mit Motorflug
zeug zeigen. Vom Reichsverkehrsminiſterium iſt ein Sport
flugzeug als Preis geſtiftet worden.

Mondraketenaufſtieg in der Wüſte.
Profeſſor Darwin O. Lyons Stahlrakete.

Der amerikaniſche Profeſſor Darwin O. Lyon
will in kurzem vom Wüſtenhinterlande von Tri
poli s aus eine von ihm konſtruierte „Mondrakete“ auf
ſteigen laſſen. Lyon iſt kein Unbekannter er hat ſchon
mehreremal, u. a. an der italieniſch öſterreichiſchen Grenze,
Raketenverſuche gemacht und iſt bei ſeinen Experimenten
einmal nicht unerheblich verletzt worden. Das aber, was
man in neuerer Zeit von ihm erzählt hat, bezeichnet er
als Unſinn: man hatte nämlich berichtet, daß er ſich von
einer koloſfalen Kanone, eingeſchloſſen in ein Geſchoß,
mit einem Hunde, einer Katze und einem Kanarienvogel
auf den Mond ſchießen laſſen wolle

Was Lyon wirklich beabſichtigt, iſt dieſes Mit Raketen
ohne jeden Piloten ſollen immer größere Lufthöben er
reicht werden Lyon ſpricht von 60 bis 70 Kilometern.
Die Raketen enthalten einen Exploſivſtoff, über deſſen Zu
ſammenſetzung nichts verraten wird. Eingeſchloſſen in
eine Kaſſette ſind einige wiſſenſchaftliche Jnſtrumente, die
ſelbſttätig meſſen und regiſtrieren ſollen, was da oben zu
meſſen und zu regiſtrieren iſt, z. B. Temperatur, Dichtig-
keit und vor allem die kos miſchen Strahlen, deren
Wirkung ja auch Piccard bei ſeinem Stratoſphärenflug
zu meſſen ſuchte. Lyons Stahlrakete wird durch mehrere
aufeinanderfolgende Exploſionen in den Raum geſchleu
dert; hat ſie die größtmögliche Höhe erreicht, ſo werden die
Regiſtrierinſtrumente, die an einem Fallſchirm befeſtigt
ſind, abgeworfen. Gelingen dieſe Verſuche, ſo will Pro
feſſor Lyon eine Rakete konſtruteren, die mindeſtens 100
Kilometer Lufthöhe erreichen ſoll. Jn dieſe Rakete
würden dann ein paar Mäuſe und ein paar Vögel ein
geſchloſſen werden, damit die Wirkung der kosmiſchen
Strahlen auch an lebenden Weſen erprobt werde. Lyon
hält es für möglich, daß mit ſolchen Raketen ſchließlich
auch der Mond erreicht werde man müſſe nur wiſſen
ſchaftlich und ſyſtematiſch vorgehen.

Der „Schienenzeppelin“ in Hamburg.
Hannover Hamburg in 258 Stunden
Der Krukenbergſche Propellerwagen de i

ie vollzog ſich im
Hamburg glücklich durchgeführt. S
Rahmen des allgemeinen Zugverkehr
Strecke verſchiedentlich Aufenthalte ergaben. Die Strege
Hannover Hamburg wurde in 254 Stunden zurückgelegt

Wafſſerungsverſuch des „richtigen“ Zeppelins.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ will jetzt auf demBodenſee die erſte Waſſerung ausführen Du e

Zwecke wurden an Stelle der Gondelpuffer unter der Füh
rergondel ſowie unter der hinterſten Motorengondel
ſchwimmſähige, waſſerdichte Gondeln, die zuſammen drei
Tonnen Tragfähigkeit beſitzen, angebracht

Der Orkan über dem Sauerland.
Das Elſetal im Sauerland wurde von einem Orkan heim
geſucht, der die ſchwerſten Folgen hatte. Zahlreiche Häu
ſer wurden zerſtört, zwei Perſonen getötet. Burch einſtür-
zende Mauern wurden achtzig Perſonen größtenteils ſchwer
verletzt. Der Sachſchaden iſt ungeheuer groß. Unſer Bild
zeigt die Verheerungen in Plettenberg im Sauerland. Ein

vom Orkän zerſtörtes Fabrikgebäude.

Sturm auf dem Bodenſee.
Verletzungen und Sachſchäden.

Auf dem Bodenſee ſetzte ſchwerer Weſtſturm ein. Einemächtige Sturzſee fegte über das Worderseg des Dampfers
Stadt e e der ſich einen Kilometer vor Lindau befand
Fämtliche Fenſter des Salons 2 Klaſſe wurden zertrümmert.
Mehrere Perſonen wurden durch Glasſplitter verletzt. Dem
Artiſten Adolf Fiſcher aus Wien wurde eine Geſichtshälfte faſt
völlig zerſchnitten. Ebenſo richtete der Sturm auf den Schiffen
„Stadt Uberlingen und Ravensburg“ durch Einſchlagen zahl
reicher Fenſterſcheiben Beſchädigungen an Viele Paſſagiere
wurden ſtark ſeekrank. Auch Anlagen am Bodenſee Ufer
wurden durch den Sturm beſchädigt. i iüber die Ufer getreten. e e e

8, ſo daß ſich auf der
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Zahlreiche Todesopfer des Blitzes.
Jn Oſtpreußen ſieben, in Polenſechs Tote.

In Oſtpreußen haben ſchwere Gewitter ſieben Todes
opfer gefordert. Zwei Arbeiter wurden bei dem Gute
Großgrieben vom Blitz getötet. Jn der Nähe von Willen
berg ſchlug der Blitz in eine Begräbnisfeier und tötete
eine Beſitzersfrau und ihren Sohn. Alle anderen an
weſenden Perſonen erlitten mehr oder weniger ſchwere
Brandwunden. Jm Kreiſe Heiligenbeil tötete der Blitz
den Sohn und die Tochter eines Beſitzers. Die Mutter
wurde betäubt. Jm Kreiſe Jnſterburg wurde ein Hof
beſitzer tödlich getroffen

Jn Studzienice in Kongreßpolen waren in einer
Scheune ungefähr 40 militäriſch ausgebildete Schüler der
höheren Klaſſen unter dem Kommando eines Oberleut
Nants mit theoretiſchen Ubungen beſchäftigt, als ein un
geheures Gewitter heraufzog. Ein Blitz ſchlug ſo un
glücklich in die Scheune ein, daß

fünf Schüler auf der Stelle getötet
wurden und zwölf andere ſchwere Verletzungen erlitten.
Uber 20 Schüler trugen leichtere Verletzungen davon. Die
Scheune geriet in Flammen und wurde in kurzer Zeit
vollſtändig eingeäſchert. Unter den Toten befindet ſich
außer den fünf Schülern auch der Abteilungsführer, Ober
leutnant Ploſo, der als Schwerverletter im Krankenhauſe
ſeinen Wunden erlag.
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Sturm und Anwetter.
Jn Breslau und Wien große Schäden.

Jn Breslau verdunkelte ſich der Himmel am Tage ſoſtark daß Straßenbahnen und Kraftwagen mit Licht r
mußten. Wolkenbruchartiger Regen mit Hagel vermiſcht ſetzte
zahlreiche Keller unter Waſſer. Sämtliche Züge der Feuerwehr
mußten eingeſetzt werden, um die Schäden zu beſeitigen. Zahl
reiche Bäume wurden vom Sturm umgeknickt.

In Wien tobte ein heftiger Sturm, der namhaften Schaden
angerichtet hat. Zahlreiche Dächer wurden beſchädigt, Lampen
abgeriſſen. Die öffentlichen Anlagen waren zeitweiſe geſperrt,
weil es infolge der fallenden Aſte lebens gefährlich war
dieſe zu paſſieren

Trotz des Sturmes hat das Berliner Flugzeug am Nach
mittag planmäßig ſeine Fahrt angetreten

Zirkus Hagenbeck eingeſtürzt.
Der im Wiener Prater aufgeſtellte Zirkus Hagenbeck iſt

durch einen Gewitterſturm ſchwer beſchädigt worden. Ein heſ
tiger Windſtoß riß das Zelt auf. Einer der vier Hauptmaſten
wurde abgeknickt. Die weiteren Stützen der Gerüſtanlagen
ſtürzten nach. Verletzt wurde niemand. Bei Bauarbeiten an
einem Hochhauſe in der Herrengaſſe bließ der Sturm einen
Arbeiter, der an einem Kran beſchäftigt war, Zementſtaub in
die Augen. Er ließ infolgedeſſen die Bedienungskete los, und
die Laſt ſtürzte herab. Sieben Arbeiter wurden ver
letzt, darunter drei ſehr ſchwer. Ferner wurde eine

Perſon von einem abgeriſſenen Baumaſt le ensgefährlich ver
ſetzt. Jn Atzgersdorf bei Wien brach Feuer aus, das ſich in
folge des Sturmes raſch ausbreitete. Drei Wohnhäuſer ge
riekten in Brand. Ein Haus iſt bis zum Erdgeſchoß abge

brannt. Ein Arbeiter wurde lebensgefährlich ver etzt.

Plettenberg, 18. Juni. Der Weg, den der Wirbel
ſturm genommen hat, bietet ein Bild größter Zerſtörung.

feldern liegen überall Dachteile, Balken, Bretter

nd iegel herum, die der Sturm hierher getragen hat.
Der Bahnhof Plettenderg obere Stadt iſt mit Ausnahme des

Wirtſchaftsgebäudes dem Erdboden gleichgemacht. Der Ort
Holthauſen gleicht einem einzigen Trümmerfeld. Ueberall iſt
man mit den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Freiwillige
Helfer der Sanitätskolonnen und der Feuerwehr ſind tätig,
Um den aus ihren Häuſern vertriebenen Bewohnern ein not
dürftiges Obdach zu ſchaffen. Die Höhe des Schadens iſt
noch nicht zu überſehen. Der Landrat des Kreiſes Altena
hat beſchloſſen, die preußiſche Staatsregierung um Hilfe
zu bitten.

Lokales und Provinzielles.
Fledermäuſe ſind nützlich. Jn den hellen Dämmer-

ſtunden im Juni fliegt die langohrige Fledermaus nach Beute
aus. Auf dem Lande kennt ſie jedermann. Jn der Stadt
hält ſte ſich nur in der Nähe von mit Baumwuchs oder Ge
ſträuch beſtandenen Plätzen, Gärten und Park auf. Gern

flattert ſte um Obſtbäume, haſcht Spinnen, Motten, Fliegen
und Mücken, lieſt auch Raupen ab und macht ſich durch
Vernichtung zahlreicher Schädlinge überaus nützlich. Da die
Fledermaus von vielen Feinden, von den Eulen, Mardern,
Jltiſſen und Katzen bedroht iſt, ſeien die langohrige Fleder

maus und ihre Verwandten, die Zwergfledermäuſe, als Ver
bündete des Obſtgärtners und nützliche Forſttiere der Schonung

empfohlen. Tagsüber halten ſich die Fledermäuſe ſchlafend
hinter Läden, in Bühnenräumen, an Schornſteinen oder auf
Türmen auf. „Wer eine Fledermaus tötet vernichtet die Ernte
eines Obſtbaumes“ ſagt ein altes Sprichwort.

Annaburg. Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich
iſt, wird auf dem Schützenplatz heute Sonnabend und morgen
Sonntag nochmals großer Betrieb“ ſein. Da es der Mehr
zahl den zum Schützenfeſt anweſenden Schauſtellern nicht
möglich war anderwärts unterzükommen haben ſich dieſelben
entſchloſſen, für die genannten Tage hier nochmals ihre
Pforten zu öffnen. Alle großen Fahrgeſchäfte, wie Hyppo
drom, Berg und Talbahn, Karuſſell, Luftſchaukel, Spiel
buden uſw. ſind noch anweſend und im Tanzzelt wird die
Rohrſſche Muſikkapelle bei vollbeſetztem Orcheſter zum Tanz
aufſpielen. Darum Nochmals hinaus zum Schützenplatz!
Es wird jeder auf ſeine Koſten kommen, was auch den Be
trieben zu gönnen iſt.

Falkenberg (Bez. Halle) (Ein Opfer ſeiner Kurz
ſichtigkeit) Am Mittwochabend fuhr der Handelsvertreter
Kurt Naeder mit ſeinem Leichtmotorrad bei der Heimkehr
von einer Geſchäftsreiſe gegen eine geſchloſſene Schranke der
Bahnſtrecke Halle Sorau. Er wurde bei dem Zuſammen
prall mit dem Rade gegen einen gerade durchfahrenden
Güterzug geſchleudert und geriet unter die Räder. Mit
ſchweren Verletzungen wurde er unter dem zum Halten ge
brachten Zuge hervorgezogen, er ſtarb bald darauf. Das
Motorrad explodierte und verbrannte. Naeber war ſehr
kurzſichtig und dürfte in der Dunkelheit überſehen haben, daß
die Schranke geſchloſſen war.

Pretzſch, 17, Juni. Reichspräſident von Hindenburg
hat die Uebernahme der Patenſchaft an dem ſiebenten
lebendem Kinde, einem Knaben, des Tapezierers und
Dekorateurs Max Richter zugeſagt und dem Vater des
Kindes eine Ehrengabe von 20 RM geſtiftet.

Mockrehna. Hier hat ſich wegen der Vergebung der
Arbeiten zum Schul-Neu und Erweiterungsbau ein Konflikt
zwiſchen Gemeindevertretung und Handwerkern ergeben. Die
Handwerker beſchweren ſich darüber, daß nicht der Hauptteil
der Arbeiten den hieſigen Handwerkern, die doch ihre Steuern
zu entrichten haben, zufließen ſoll. Jn einer Verſammlung
wurde feſtgeſtellt, daß die Gemeindevertretung nicht mehr das
Vertrauen der Handwerker beſitzt.

Doberſchütz. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf der
Torganer Landſtraße unweit von Eilenburg. Ein Dober
ſchützer Einwohner, der auf ſeinem Fahrrad fuhr, wurde von
einem Berliner Kraftwagen überfahren und ſo ſchwer verletzt,
daß er im Krankenhauſe geſtorben iſt.

Eilenburg, 18. Juni. (Früh krümmt ſich. Ein
hieſiger 12jähr. Volksſchüler, wurde als ein jugendlicher Dieb
großen Formats ermittelt. Jm Laufe des Frühjahrs hatte
er neben kleineren Gelegenheitsſachen ſeinen erſten größeren
Einbruch verübt, bei dem ihm u. a. eine wertvolle Uhr in
die Hände fiel die ſofort an den großen Anbekannten ver
ſchachert wurde. Am vergangenem Sonntag beſtahl er ein
Auto, das im Hofe eines hieſigen Grundſtücks ſtand und
nahm wieder eine Uhr, ſowie eine mit Geld und Wert

papieren gefüllte Brieftaſche an ſich. Die Uhr fand wiederum
in dem großen Anbekannten einen Abnehmer, während ſich
der Dieb mit dem erbeuteten Geld in einem benachbarten
Ausflugs-Lokal einen herrlichen Tag bereitete und dort in
Saus und Braus lebte. Die letzten paar Mark, die ſich
bei dem überfüllten Magen ſelbſt beim beſten Willen nicht
mehr umſetzen ließen, wurden in einem Spielautomaten ver
ſpielt. Auf der Polizeiwache geſtand er alles ohne weiteres
ein und empfand dabei nicht die geringſte Reue. Seit ſeiner
dortigen Vernehmung iſt er ſpurlos verſchwunden.

Klitzſchena, 17. Juni. Heute früh wurde der Land
wirt Otto Schulze von hier in ſeinem Garten erhängt auf
gefunden. Der Grund der Tat iſt darin zu ſuchen, das Sch.
Schulden gemacht hatte. Geſtern abend gab es in ſeinem
Hauſe eine eheliche Auseinanderſetzung Anſchließend verübte
er die unſelige Tat. Er war etwa 35 Jahre alt und hinter
läßt außer ſeiner Frau drei unmündige Kinder.

Bitterfeld, 18. Juni. (Vom Starkſtrom getötet.) Jm
Tagebaubetrieb der Grube Leopold verunglückte der Maſchinen
ſteiger Kurt Schmücker aus Baxrneberg, Kreis Neuhaldens-
leben, dadurch tödlich, daß er mit der Starkſtromleitung in

Und so einfach ist es

önd alles blitzt wie neu!

Deshalb gehört in jede Köche!

in der vnvergleichliche Köchenhelfer, übernimmt es, alle Geister

der Unscuberkeit zu verſagen Im Handumdrehen, in der halben
Zeit Wie sonst, ist das Geschirr blitzscuber, geruchlos,

Ein Eßlöffe! m auf einen Eimer heißes Vasser, eine
Ausgabe Von nur gut l Pfennio, verschafft Ihnen das.

n das Mädchen för alles

rn Henkeſs Aufwasch-, Spöl- und Reinigungsmittel för

Haus und Köchengerät. Hergestellt in den Persilwerken.

Berührung kam. Der Verunglückte iſt ſeit Anfang Junt
1929 in den Dienſten der Grube Leopold und gilt als
tüchtiger und zuverläſſiger Arbeiter. Das Anglück geſchah
dadurch, daß der Steiger, der auf einer Lokomotive des
Grubenzuges ſtand, mit dem Kopf an die Starkſtromleitung
kam. Er fiel plötzlich um und war ſofort tot.

Thondorf, 18. Juni. Vor kurzem endete hier die
Hausangeſtellte Hulbe aus Rothenburg a. S, die bei einem
hieſigen Gaſtwirt beſchäftigt war, den äußeren Amſtänden nach
durch Selbſtmord. Nachträglich iſt jedoch Mordverdacht auf
getaucht. Die Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft be
ſchlaanahmt und ein arbeitsloſer Angeſtellter von der Kriminal
polizei feſtgenommen.

Magdeburg, 18. Juni. Bei Dachreparaturen in der
Weberſtraße verunglückte der Dachdecker Zübke aus Diesdorf
tödlich. Der Verunglückte ſtürzte vom Dach und zog ſich ſo
ſchwere innere Verletzungen zu, daß er auf dem Transport
zum Krankenhauſe ſtarb.

Nordhauſen. (Furchtbares Ende einer Kraftwagen
fahrt.) Bei einem Nordhäuſer Perſonenkraftwagen, der den
ſteilen Berg bei Buchholz in ſcharfem Tempo abwärts fuhr,
brach eines der Räder und ein Schlauch platzte. Der Wagen
war nicht mehr zu halten und ſauſte gegen einen Baum,
wobei er in Trümmer ging. Der Führer des Wagens, der
19jährige Schloſſer Sinſel aus Hain war ſofort tot; ſeine
beiden Mitfahrer Knapphan und Emmelmann wurden mit
ſchweren Schädelverletzungen und Knochenbrüchen ins Kranken
haus gebracht.

Flatow. Schützenkönig ſinkt auf dem Feſtplatz tot
um.) Das Schützenfeſt gehört in Flatow (Grenzmark) zu
den größten Feſten, die alljährlich in weiteſter Umgegend
gefeiert werden; waren doch auch am Sonntag gegen 3000
Menſchen auf dem Feſtplatze. Die Würdenträger waren
bereits mit ihren Auszeichnungen bedacht und begaben ſich
mit den Schützen zur üblichen Fahrt auf ein Karuſſell.
Dann gab es Freifahrten für die Jugend. Der Schützen
könig Meier, der auch im Vorjahre dieſe Würde bekleidete,
fühlte ein leichtes Anwohlſein, ging zum Reſtaurant und
klagte über heftige Kopfſchmerzen. Wenige Augenblicke drauf
ſank er tot zuſammen.

Kirchliche Nachrichten von Annahurg und Purzien

für das 1. Vierteljahr 1931.
Taufen im Janugr: Käthe Adelheid Stopp; Frieda Anna

Hientzſch (geſtorb. am 20. Jan. Werner Willi Alfred Böhme
Februar: Richard Walter Mehlis; Karl Otto Siegfried Mieth;

Wilhelm Hermann Kurt Kleinſchmager.
März Wilfried Heinz Robert Setzkorn; Willi Eduard Siegfried

Böhme; Frida Hildegard Richter; Horſt Otto Lönnecker; Karl Werner
Härtel; Mathilde Vera Kuitzſch; Günter Horſt Radetzki.

Trauungen im März: Guſtav Alfred Billhardt mit Margarete
Kneſe; Hermann Richard Paul Dietze mit Emma Frieda Schnürpel;
Wilhelm Gerhard Müller mit Emilie Anna Becker

Beerdigungen im Janugar: Bernhard Lehmann, 66 J.
Marie Schröter geb. Korndörfer, 73 J. Hermann Leppin, 77 J.

Kurt Möbius J. Auguſte Gutewort, 70 J. Emilie Grun egeb. Heinte, 74 J.
Februgar: Carl Friedrich Schumann, geſt. in Grünau (Mecklen

burgStrelitz) 79 J. Frieda Strauch, 13 J. Karl Otto Siegfried
Mieth, 4 Tage.

März: Wwe. Bertha Dähne geb. Raak, 81 J. Wilhelm Ließ,
66 J. Chriſtiane Grempel geb. Schulze, 74 J. Otto Dietrich, 61 J.
Otto Mook, 55 J.; Wilhelmine Hientzſch, 71 J.

Purzien. März: Johann Gottfried Siebert, 81 J.

Kirchliche Nachrichten.
Am 3. Sonntag nach Trinitatis.

Alle eure Sorgen werfet auf ihn, denn er ſorget
für euch. 1. Petri 5,7.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Naundorf. Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt
Katholiſche Kirche. Am Sonntag, vorm I Uhr Gottes

dienſt. Nachm. 280 Ahr: Verſammlung in der Weintraube.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Sonntag nachm. 3 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

s0 Hornhaut, verdickte HornHühneraugen eFüßen, überhaupt alle har

e e e enründlich auf ſauberſte und bequemſte eſeitigt dur evline für e en Sebrelh mit genauer Gebrauchsan weiſung
60 Pf. Jn allen Chlorodonk Verkaufsſtellen zu haben.

Wenn pfannen, Jöpfe ündſſiegel in appeſitlicher Reinheit glänzgen-

dann weiß man hier Wird mit liebe geschafft, hier schaltet
die Hand einer tüchtigen Hausfrau, hier schmeckt das Essen!
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feſtes findet am

Wo gehen wir hin?Montag, den 22. ds. Mts, abends 9 Uhr

nach dem Schützenplatz Annaburg
im „Siegeskranz“ eine Verſammlung des
vorjährigen Kinderfeſt Ausſchuſſes ſtatt,
zu der alle Jntereſſenten freundlichſt ein

Gonnabend, den 20. und Gonntag, den 21. Juni:

Volksbeluſtigungen aller Art, wie: Hyppodrom
Berg- und Talbahn, Karuſſell, Schaukel,

geladen ſind.

Die Schulleitung.

Spielbuden, uſw. anweſend.
III

villige vonderfahrt
nach dem Spreewald

gegend zur e Kenntnis, daß ich mein
über Lübbenau von Deſſau Hbf. über Coswig

Hyppodrom O 9
Wittenberg mit Anſchlüſſen von Bitterfeld, Köthen,

heute Sonnabend und morgen Sonntag auf dem

Zerbſt und Jüterbog

am Sonntag, den 5. Juli 1931

Schützenplatz nochmals eröffne.

Heute Abend findet großes Kalwreiten ſtatt.

Beſchleunigte Fahrt! 409 Fahrpreisermäßigung!

Sonntag luſtiges Pfannkuchenreiten.

Heute Sonnabend abend

Sonnhenwendfeier
am Mühltor. Fackelzug abends 9 Ahr.
Sonntag, den 21. Juni

Freicdenkertreffen
Fahnenübergabe auf dem Markt. Anſchließend
Veranſtaltungen im Bürgergarten, verbunden mit
Konzert, turneriſchen und theatraliſchen Auf
führüungen der Kinder und Jugend. Außerdem
Kasperle- Theater. Feſtbeitrag 30 Pf.
V. P. F. D., Ortsgr. Annaburg.

G ää
Hotel Waldſchlößchen.

Sonntag, den 21. Juni, das allgemein

beliebte Kaffee Kränzchen
ff. Kaffee und Kuchen

Freundl. ladet ein Uugo Vensech u. Frau.

EEEEEEEEIEIIIIIIIEEEEEEEIEIEIED
Leh ofſferiere:

1 Handbürſte 10 1 Rieſen Flaſche
1 Kölniſch Waſſer 10 Camillenſeife 50 V

Hauterem l 1 Rieſen Fl. Teerſeife 50
S W VRaſiercrem 501 Zahnerem 10 I Vaſiterpinſel 501 Stck. Toiletteſeife 10 1 Möbelbürſte 50

Pfd. Sod a s Schrebber undI Scheuertuch 1 Scheuerbürſte 50
I RNerv-Beyrum 7551 Scheuerbürſte 25 SGSirken-Haarwaſſer 79

Stellſpiegel 25 Portugäl-Haarw. 75
2 Kohlenanzünder 25 Ausklopfer 75

1 Glanz-, Schmutz,
M Raſterſeife u. Auftragbürſte 75

Saven erf 20 1 Voßhaarhandfeger 65GuminiSchwämme, VBadeMühen, aber vauben,

Bade-Gürtel, Bade- Schuhe u. Waſchgummiſchürzen
neu eingetroffen h

Mavta Steim.

SS S

69600

VII
S n

VII

Max Däumichen,

S

Fahrpreiſe 8. Klaſſe für Hin und Vüchkfahrt von
Deſſau Hbf. 7.80 BRM., von Coswig 6.80 RM. und vonWittenberg 6.00 RM. Kahnfahrt durch die ſchönſten

beim Bekkebtebn e e ſeleg eführer koſtenlos Be gutem Beſuch findet 22 Ahr die
et allen usgabeſtellen.Deutſche Reichsbahn -Geſellſchaft. Verſos ung eines Pferckes

welches ſich für die Manege nicht eignet,

Fahrrädern, Nähmaſchinen, Kraft 4 Um zahlreichen Beſuch bittet der Beſitzer.

fahrzeugen, Radio Apparaten, mmSprechapparaten, Sprechmaſchinen V II i I im T anz z elt
Gleichzeitig empfehle ich mein Lager am Sonntag, d. 21. Juni, von nachm. Ahr ab.

Marken-Fahrräder, Preſto, Mars, Eintritt im Tanzzelt 50 Pf. Tanz frei.
Seidel Naumann, Feldhoff uſw. Um freundlichen Zuſpruch bitten

Gewerbe, verſenkbar u. in Schrankform

ad Apparete, Anlagen h ebehörteile, Anodenbatteriene hmerennen, van Kote Kreuz- GeldLotterie
Schlager, Salonmuſik, Lieder und Märſche e S Ziehung 17. bis 20. Juli 1931Großes Lager ſämtlicher Erſatzteile. mit einer Höchſtgewinn 100 000 Mk.Hauptgewinn 60 000 Mk.

Teile des Spreewaldes 1.70 RM. Fahrkartenverkauf
ab ſofort bei allen Fahrkartenausgaben, in Deſſau auch

Reichsbahn-Verkehrsamt Deſſau.
ſtatt. Eintrittskarte ohne Auſſchlag

Sämtl. Reparaturen an: gilt gleichzeitig als Los.

uſw. werden prompt und ſauber in eigener

Werkſtatt ausgeführt. auf dem Schützenplatz

Nahmaschinen, Seidel Naumannund Phönix, für den Haushalt und für Max Rohn-

LindſtrömPlatten, von 75 Pf. an, moderne Sie schlafen besser für Wohlfahrtszwecke

T n VI T Pramie 40 000 MkG G S. Steppdeckel Preis für 1 Los 3,30 Mk.C I 10420 Gewinne und 1 Prämie. SLoſe ſind zu haben bei:

Bmpfehle- Louis Hofmann.
Herren Oberhemden Deberschlag-akenu henen m Großes Tonwarenlager!akkorHemdenNetz Hemden Bett Bezüge i Tonröhren, 10 40 er DurchmeſſerKnaben Seppelhosen Bett-Laken 4 hre alle Größen

tinH weinetröge, alle Größen u, FormenSie lin en mit und ohne hlohlsaum Ferkeltröge, alle e und e

Selbsthbinder erkelHosenträger empfiehlt e r e rken und WaſſerſäſſerTaschentücher e Wilhelm KunzeDamen-, Herren undh Se C S h d e Matiſſene Heringe 2 ſchöne geräumige

2 Sinck 15 Pf.ff. veuthernge Wo h nungenKincler- Strümpfe

1 Liter Doſe 62 Pf preiswert zu vermieten.in Makko undcl Seicde S JRohda ſie ne Motoeahrrad, b e hege e l ardinen 78Eltern! e e M. ff. Mahes heringe e Deahe 9 wohnung
Gebt Euren Kindern gute Schokolade! S U. 200 eem 600. M. J. G. Fritzsche. I Pfd.Soſe 70 Pf. rer

u S W. 200Nur gnte Schokolade iſt nahrhaft! n len Licht u mr m Guten 3 Zimmer-
n e an r n n n n heeeete e n en Wohnunge e. Gümntl. Auto und Motorrad- Reparatur J. Kählig s Nachf. u bermeen. Wo ſont

et re HrankenNur Qualität Keine Ausſtattung! d a en r. re und Pale ſſeſch gern geg. 15 Pfg. Jnh.: Martha Müller die Geſchäftsſtelle ds Bl
J. Writaehe- S Auto Lohnfuhren, Rückporto ſonſt koſten Mühlenſtr. 40S Brit- Rocler, Steine Wohnung Schlacht Enten

Ia Senſen Baum-, Raupen- Rheumaleiden in ganz à Gtück 2.50 Mk verkauftu be k Zeit befreit wurde ſofort zu vermietenmzu g ha al er! Senſenbäume u. Heckenſcheren Streltng, Kanttuen Schulſtraße 11. Gertrudshof.

Senſenringe Blumenſpritzen pächter, Frankfurt Odere ich ſämtliche Waren zu Senſenſchlüſſel Eiſerne u. Holz- c Werkzeuge aller Art:
äußerſt herabgeſetten Preiſen Senſenhämmer Rechen Gaſthof zur Kleinbahn. Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,

e Senſenamboſſe Getreide und Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,
Bitte beachten Sie meine Schaufenſter! Wetzſteine Pſflanzenhacken Sonntag, den 21. Juni VBeile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

8 Wetzſteinfäſſer Gieſßzkannen Kaffee und Kuchen Haushaltungs-Geräte:OSsWin lofmann, Sicheln Srahtgeflecht ff. Eis c Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Holzdorfer Straße 11 Baumſägen Fenftergaze Freundlihtt ladet ein Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

J. G. Fritesche. W. Freidank u. Frau. Wilhelm Grahl.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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Kopf oder Schriſt?
Entſcheidungen drinnen und draußen Mißlungenes
Erpreſſungsmanöver „Nichtswürdig iſt die Nation

„Bet allen großen politiſchen Entſcheidungen ſpielt
man doch ſchließlich ein unberechen bares Spiel
da heißt es: Kopf oder Schrift Das iſt unver
meidlich.“ Man mag ſich über ein ſolches Eingeſtändnis
des politiſchen Haſardierens“ entrüſten, nur
darf man einen tadelnden Vorwurf nicht gegen den
richten, der dieſes Wort prägte. Denn Bismarck, der es
ausſprach, wußte nur zu genau, daß trotz eindringendſter
Zenntnis aller politiſchen Kräfte und Gegenkräfte, aller
Strömungen und Gegenſtrömungen doch immer ein Reſſ
bleibt: das Ungewiſſe, wenn man will: der Zufall
der darüber entſcheidet, ob die emporgeworfene Münze
„Kopf. oder Schrift zeigt. Jm Kampf gegen
den Reichstag hat nach ſchwerem Ringen Dr. Brü-
ning wieder einmal geſiegt, aber er tat es ſchon zum
drittenmal und leichter für ihn iſt dieſer Sieg
nicht geweſen, als ihm dies früher möglich war.
Die Kriſe ſelbſt bleibt, in ihren innen und
außenpolitiſchen, in ihren wirtſchafts- finanz, ſozial
politiſchen Formen. Darin leben wir alle nur
von einem Tag zum andern. Auch bei der nun
bald in Kraft tretenden Notverordnung, die zum min-
deſten ein Teil einer großen politiſchen Entſcheidung iſt,
wird ſich erſt zeigen müſſen, ob wir, ob die Regierung
damit zum Erſolg oder zum Mißerfolg, zu „Kopf oder
Schrift kommen werden. Weil in der ganz großen
„internationalen“ Frage, die ſich an unſer Reviſton s
verlangen wegen der Tributzahlungen knüpft, die
Kräfte noch toller durcheinanderſtürmen, der Boden noch
ſchwankender und der Erfolg oder Mißerfolg noch un
gewiſſer iſt, aber Deutſchlands Lebenswillenden Erfolg verlangt, ſo zögert Dr. Brüning mit dem ent
ſcheidenden Wurf der Münze, die hernach „Kopf oder
Schrift zeigt. Was denkt, was tut, was will
A meritka? Denn dieſer Staat iſt ja ſchlechtweg ent

ſcheidend bei dem Verſuch, die Reviſionsfrage über den
ſchwankenden Boden hinweg einer Löſung zuzuführen.
Wenn Dr. Brüning ſich bei dieſem langſamzögernden
Marſch weder von rechts oder links wie Bürgers Leonore
beeinfluſſen, ſich aber auch nicht durch das JIrrlicht trüge
riſcher Hoffnungen auf Amerika von dem ſchmalen Pfad in
den Sumpf hineinführen laſſen will, ſo iſt zu verſtehen, daß
er Authentiſches hierüber erſt einmal von den amerikaniſchen
Staatsſekretären Mellon und Stimſon erfahren will,
der erſtere hat bisher immer einen rigoros ablehnenden
Standpunkt der Waſhingtoner Staatsleitung eingenom
men. Jetzt kam es bei ſeinem Aufenthalt in England nicht
bloß zu einem Beſuch bei ſeinem in Cambridge ſtudierenden
Sohn, ſondern zu ſehr eingehenden Beſprechungen mit der
engliſchen Regierung und mit dem Gouverneur der Bank
von England, mit dem er vor kurzem ſchon einen
großen Plan einer internationalen Kredit

aktion ausarbeitete. Er wird nun nach Berlin
kommen, Macdonald und Henderſon haben
ihren Gegenbeſuch bereits zugeſagt, auch Stimſon wird
dann in Berlin erſcheinen, man ſieht, daß Brüning auf
ſeinem Wege einen wenigſtens einigermaßen feſten Boden
erreichen und das Riſiko des trotzdem immer notwendigen
„Kopf oder Schrift bei den großen Entſcheidungen über
die Reviſionsfrage möglichſt vermeiden will

h

Den Franzoſen jedenfalls iſt der große Wurf
nicht gelungen, auch politiſch mit Oſter reich s Zoll

unions- und Anſchlußplänen reinen Tiſch zu machen da
durch, daß man den öſterreichiſchen Unterhändlern in Paris
ein Ultimatum ſtellte. Oſterreich braucht ja wegen des Zu
ſammenbruchs ſeiner Bank einen Pump von ſo etwa 150
Millionen und die franzöſiſche maßgebliche Gruppe in dem
internationalen Stützungskonſortium verſuchte nun ein
übles politiſches Erpreſſungsmanöver. „Ausnutzung der
Notlage“ kann ja nicht ſtrafrechtlich verfolgt werden, wenn
ſie von einem Staat an einem andern Staat ausgeübt
wird! „Geld o tal Aber nur bei Verzicht auf die Zoll

unton und nicht ohne internationale Finanzkontrolle mit
ausgedehnten Befugniſſen!“ „Geld o ja! Aber nicht
ohne ernſthafte Garantien und unter definitiv feſtem Ver
ſchluß der Tür zu politiſchen Abenteuern!“ Man war ſich
des Ausganges dieſes grauſamen Spiels in Paris
ganz ſicher, und wohl nicht bloß in Paris, ſondern auch
in Prag und Warſchau. Bis auf einmal England
plötzlich den gefüllten Geldbeutel für die
Hſterreicherauf den Tiſchwarf! Jnternational
geſehen ſind jene Verhandlungen der Engländer mit dem
amerikaniſchen Staatsſekretär und dieſes Beiſeiteſchieben
Frankreichs durch Macdonald bzw. die Bank von England
eben die politiſchen Senſationen der allerletzten Zeit. Und
ſo erſcheint doch ſchemenhaft ein Bild der allernächſten Zu
kunft, das in uns die leiſe Hoffnung weckt: Chequers iſt
wohl doch mehr als nur eine Plauderſtunde zum Wochen
ende, iſt der Anfang zu politiſchen Entſcheidungen

Ob wirklich einmal die Stunde kommt, die es endlich
geſtattet, daß der Deutſche ſorgenentlaſteter ſein Haupt
heben kann, als Gleichberechtigter unter den Menſchen
ringsum? Jn Rückerts „Weisheit des Brahmanen“ heißt
es einmal: „Die Ehre kannſt du wohl von andern leicht
entbehren, wenn du dich ſelber nur zu halten weißt in
Ehren.“ Aber damit iſt's in Deutſchland gar ſchlecht be
ſtellt. Denn betrübend oder vielmehr beſchämend iſt es,
daß die preußiſche Regierung auf Grund zahlreicher Kla-
gen ſoeben der Offentlichkeit mitteilen muß: Es gibt im
neuen Berliner Ehrenmalfürdie Kriegsopfer
leider Beſucher, die ſich dort nicht ſo verhalten, wie es der
Ernſt und die Würde dieſer Stätte verlangen darf; Ra u
chenundlautes Plaudern erzwang ſogar ein Ein
ſchreiten der Aufſicht! Es iſt ſicher, daß man ſich nur ſchwer
zu dieſer Veröffentlichung entſchloß, aber die Mahnung war
wohl allzu notwendig geworden. Jeder Engländer, der
am Londoner Grab des unbekannten Soldaten vorüber-
geht, lüftet die Kopfbedeckung und in Italien würde einer
raſchen Juſtiz verfallen, wer ſich nicht in Ehrfurcht den
Stätten der Gefallenenehrung naht. Gewiß kommt es nicht
auf das Außerliche an, aber wie ſich jemand an einer
ſolchen Stätte auch äußerlich verhält, läßt ohne weiteres
darauf ſchließen, ob er überhaupt „ſich ſelber nur zu halten

weiß in Ehren“. Dr. Pr.
De Förderanlage eines Bergwerkes

durch Feuer zerſtört.
300 Mann arbeitslos.

Jm Fördermaſchinenhaus der Gewerkſchaft Marien
ſtein bei Miesbach brach ein Brand aus, durch den die
Förderanlage des Bergwerks zum Teil zerſtört wurde.
Der Betrieb mußte eingeſtellt werden. Mehr als 300 Leute
ſind dadurch arbeitslos geworden. Die Gewerkſchaft
Marienſtein gehört zum Bayeriſchen Portland-
zementwerk.

Durch das Feuer wurde das Förderhaus zerſtört;
auch die Förderſeile, die zum Förderkorb führten, ſind ab
gebrannt. Die zur Zeit des Ausbruches des Brandes
unter Tage beſchäftigten Arbeiter der Gewerkſchaften
konnten ſich nur durch einen zweiten Schacht in Sicherheit
bringen. Die an das Förderhaus angebauten fünf Ar
beiterwohnungen ſind größtenteils ausgebrannt. Fünf
Familien ſind obdachlos geworden. Der Brand ſoll durch
eine Fahrläſſigkeit des Fördermaſchiniſten entſtanden ſein.

Sturmfahrt eines Schülerausflugsdampfers auf der Elbe.
Hamburg. Die Schülerinnen einer hieſigen Mädchenſchulee mit ihren Angehörigen einen Dampferausflug nach der

ühe unternommen. Auf der Rückfahrt geriet der Dampfer auf
der Elbe bei Wedel in einen Gewitterſturm. Die Verängſtigten
flüchteten auf die dem Wind abgelegene Seite des Schiffes.
Dadurch bekam der Dampfer geringe Schlagſeite, worauf eine
allgemeine Panik ausbrach. Die Kinder, die noch friſch
unter dem Eindruck des Dampferunglücks auf der Loire ſtan
ine und weinten und erlitten zum Teil Ohnmachts-
anfälle.
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Zeugenvernehmung im Berliner
Muttermörderprozeß.

Die kranke Familie Thielecke.
Jm Prozeß gegen den Muttermörder Caliſtros Max

Thielecke, der in Berlin verhandelt wird, begann die
Vernehmung der Zeugen. Unter den geladenen Zeugen befin
den ſich Thieleckes Frau und eine Schweſter der
ermordeten Frau Thielecke. Der Sachverſtändige

Polizeiarzt Dr. Schilling
kam zu dem Ergebnis, daß Thieleckes Behauptung, ſeine Mutter
habe ihn während des Kampfes in der Badeſtube in den
Daumen gebiſſen, un wahrſcheinlich ſei. Kri minalkom-
miſſar Nebe berichtete über die polizeilichen Vernehmun
gen des Angeklagten und erklärte, daß Thielecke einen ſehr
ruhigen Eindruck gemacht habe, als wenn ihn die ganze Sache
wenig anginge. Er habe künſtlich eine Notwehrhand-
lun g konſtruieren wollen. Dann wurde

Fräulein Paulinka Thielecke,
die Schweſter der getöteten Frau, vernommen. Sie legte dar,
daß eine ihrer Schweſter ſchwermütig geweſen ſei und Selbſt
mord begangen habe, und daß eine andere Schweſter als Epi-
leptikerin in eine Jrrenanſtalt gebracht worden ſei. Jhre von
dem Angeklagten ermordete Schweſter ſei unberechenbar und
immer ſehr niedergedrückt geweſen. Jm Zorne über den Sohn
habe ſie einmal davon geſprochen, daß ſie den Gashahn auf

drehen müſſe. aFrau Pommer, eine Bekannte der Getöteten, erzählte,
eines Tages ſei Frau Thielecke zu ihr gekommen und habe ihr
eſagt, ſie ſeit hres Lebens nicht mehr ſicher. Wennſe plötzlich tot ſei, dann habe ihr Sohn ſie umgebracht. Die

Zeugin e ann erzählte dann noch von der ver
rückten Liebe der Getöteten zu einem Hund. Das Tier habe
niemals auf die d gedürft, ſo daß in der Wohnung ein
entſetzlicher Geruch geherrſcht hätte. Der Junge habe ſich auch
beſchwert, daß er unter Zwan r e Weg mit den verſchieden
ſten Onkels machen mußte. Uber den Makel ſeiner unehelichen
Geburt ſei Thielecke niemals hinweggekommen. Die Zeugen-
vernehmung wird am Freitag fortgeſetzt.

Thieleckes Frau als Zeugin.
War die Ermordete unzurechnusgsfähig.

Jn dem Prozeß gegen den Berliner Muttermörder
TDhielecke verzichteten der Staatsanwalt und der Verteidiger
auf mehrere Zeugen, u. a. auf die Vernehmung der Frau
Gerhart Hauptmanns und der Schauſpielerinnen
Elſe Heims und Lina Loſſen. Ein früherer Lehrerdes Angeklagten aus der Wickersdorfer Schulzeit
ſagte aus, daß Thielecke infolge ſeines ſeltſamen Weſens eine
Sonderſtellung unter den Schülern eingenommen habe. Eine
Zeugin, die den Angeklagten als Kind in Pflege gehabt hat,
ſtellk der Getöteten ein ungünſtiges Zeugnis aus: ſie hätte ſich
nie um das Kind gekümmert und ſtets nur „Männer im Kopfe
gehabt.“ Sodann wurde

die Ehefrau des Angeklagten,
die 25jährige Margarete Thielecke, vernommen. Sie
erklärte, daß ſie mit ihrem Manne niemals Streit gehabt habe,
während ſie ſich mit ihrer Schwiegermutter nicht vertragen
habe, vor allem des Kindes wegen. Die Schwiegermutter habe
wiederholt geäußert, ſie wolle ihr Enkelkind aus dem Fenſter
oder an die Wand werfen. Sie habe den Sohn oft beſchimpft
und geſagt: „Und wenn ihr auf den Nordpol zieht, ich ver
folge euch doch. Jhr müßt für mein verpfuſchtes Leben büßen.“
Tagtäglich habe ſie ihrem Sohne gedroht und ihm vorgehalten,
er ſei an ihrem Unglück ſchuld.

Eine alte Freundin der Getöteten
beſtätigte als Zeugin, daß Frau Thielecke immer wieder
Drohungen gegen ihren Sohn ausgeſtoßen habe: ſie wollte ihn
erſtechen oder erſchießen. Eine andere Zeugin iſt bei der
Schilderung, die der Angeklagte von ſeiner Mutter gab, auf
den Gedanken gekommen, daß ſeine Angſt vor der Mutter eine
Wahnidee ſei, daß aber auch die Mutter verrückt
ſein müſſe.

Engliſcher Motorradrennfahrer tödlich verunglückt.
London. Bei dem nachmittag auf der Jnſel Man ausge

tragenen Motorradrennen um die engliſche Senior Touriſt
Trophy 1931 ereignete ſich infolge der durch Regenſchauer
ſehr ſchlüpfrigen Rennſtrecke ein bedauerlicher Todesſturz. Der
bekannte engliſche Rennfahrer Hicks auf A. J. S. geriet bei
Union Mills ins chleudern, ſtürzte nd wurde mit
ſchweren Schädelbrüchen tot vom Platz getr

Johannes Termolen
Hriginalroman von Gert Rothberg.

30. Fortſetzung Nachdruck verboten
Der Unternehmer war ein Miſchling. Dachte man, man

hätte ſeine Abſtammung endlich feſtgeſtellt, glaubte man,
unverkennbar afrikaniſche Negerraſſe entdeckt zu haben, ſo
war man im nächſten Moment der Meinung, daß Miſter
Godway doch wahrſcheinlich japaniſche oder chineſiſche Ahnen
haben müſſe.

IJntereſſant jedenfalls war dieſer Rieſe mit dem gelb-
braunen Geſicht und den Augen, in denen die Verſchlagen
heit und Liſt einer ganzen Welt zu liegen ſchienen. Seine
etwas breiten Finger ſtrotzten von Brillanten. Mit großer
Würde ſchritt er von einem Tiſch zum andern. Ab und zu
trafen ſich ſeine Blicke mit denen des einen oder des andern
Bankhalters. Dann waren dieſe Blicke ſcharf wie Klingen.

Termolens hochgewachſene, breite Figur erregte ſogar
hier in dieſen internationalen Räumen Aufſehen.

Eine ſchlanke braune Frau mit blauſchwarzem Haar und
ſchönen, mandelförmigen, verſchleierten Augen, in denen
verſchwiegene Gluten brannten, ging dicht an den beiden
Herren vorüber, kam noch einmal zurück, blieb mit weichen
anſchmiegenden Bewegungen vor Termolen ſtehen. Er kniff
die Augen zuſammen und etwas wie Haß glomm in ſeinem
Blick. Dann lachte er plötzlich, warf den Kopf zurück und
zog Stettenheim mit ſich.

Der wunderte ſich ſchon ſeit Wochen über nichts mehr.
Daß Termolen hier in Kairo eine Geſchäftsverbindung ge
ſucht, die ihn viele Stunden am Tage arbeiten ließ, war
der Anfang Dann folgte die eiſtge Abwehr gegen die aſch
blonde Miß Marhaburne und ſchließlich der ſchweigende
Haß gegen alles, was Weib hieß.

In den letzten Tagen hatte er Termolen öfter beſorgt
beobachtet. Wenn eine Krankheit bei ihm ausbräche? Stet
kenheim wurde dieſes Gefühl nicht los. Und er ſollte ſchließ
lich recht behalten

Termolen ließ ſich an einem der Tiſche nieder. Er
wollte ſpielen. Der Höllenbrand, der in ihm wühlte,
brauchte eine Entladung. Er ſetzte hoch und immer höher.

Stettenheim ſtand hinter ihm. Er legte dem Freund
warnend die Hand auf die Schulter. Termolen tat, als
bemerke er es nicht. Eine Rieſenſumme zog der Bankhalter
ſoeben wieder von ihm ein.

Längſt ſchon waren faſt alle Zuſchauer in dieſem Raume
um Termolens Tiſch verſammelt. Mit einem Male ſprang
Termolen auf, faßte unter den Tiſch, ſeine Fauſt packte den
Bankhalter.

„Polizei!“ ſagte er laut. „Meine Herrſchaften, hier wird
falſch geſpielt!“

Miſter Godway kam eilig daher.
„Ein kleiner Scherz von dem Herrn.

Wette abgeſchloſſen.“
Er behielt während ſeiner Rede Termolen ſcharf im

Auge. Er öffnete unauffällig ſein helles Khakifackett und
ließ wie von ungefähr Pfundnoten ſehen.

Termolen lachte verächtlich.

„Geben Sie ſich keine Mühe, mein Beſter, Jhr vortreff
liches Haus wird jetzt ausgeräuchert,“ ſagte er und lehnte
ſich an den Tiſch.

Jetzt ſah der ehrenwerte Miſter Godway, daß bitterer
Ernſt aus der Sache wurde. Seine Lippen zuckten, das Ge
ſicht wurde ſchlaff, die Backen hingen herunter, die Augen
gingen unſtet umher.

„Deutſches Hund!“ fluchte er leiſe.
Am Eingang des Saales wurde bereits Polizei ſichtbar.

Man machte Platz, die Angelegenheit wurde auf das ge
naueſte unterſucht und man enkdeckte nun unter dem Tiſch
die Vorrichtung zum Falſchſpiel. Und dann wurden auch
die andern Tiſche unterſucht und man fand unter jedem
den kunſtvollen Mechanismus, der ſchon manchen Spieler
um das Letzte gebracht hatte.

Wüſtes Schimpfen ergoß ſich über Miſter Godway. Em-
pörte Ausrufe ringsum Leugnen nützte nichts. Miſter

Wir hatten eine

jemand noch Notiz zu nehmen.
ſagte er grollend:

Koſten anderer zu bereichern.
Gemeinheit.
haupt?“

über aufregen. Man ändert es nicht.“

langen,
ſagte letzterer beſorgt:

etwas Fieber.

Godway und ſeine braven Bankhalter mußten mit, ſo ſehr
ſie ſich auch ſträubten.

Jn einer Ecke ſtanden ängſtlich die „Damen“, die als
Lockvögel die Gäſte hier feſthielten.

Schweigend verließen die anweſenden Herren das ele

gante Haus.
Termolen ging mit Stettenheim davon, ohne von irgend

Als ſie im Wagen ſaßen,

„Jmmer und überall dasſelbe. Einer verſucht, ſich auf
Ueberall Betrug, Lüge und

Stettenheim, ſag mir, warum lebt man über

Stettenheim erſchrak.
„Es iſt ſo ein Fall von vielen, Hans. Warum ſich dar

„Du haſt recht, Arnim.“ eDie Antwort klang müde.
Als Termolen Stettenheim beim Abſchied oben auf dem

tageshell erleuchteten Korridor die Hand reichte,

„Fühlſt du dich nicht wohl, Hans? Ich meine, du haſt
Sei vorſichtig, damit iſt nicht zu ſpaßen.“

Termolen lachte leiſe auf, doch ſein Geſicht blieb finſter
bei dieſem Lachen.

„Sorge dich nicht, ich bin brutal geſund. Morgen früh
auf Wiederſehen. Jch ſchlage für morgen unſern Ritt in
die Wüſte vor. Man roſtet ja ſonſt hier ein.“

Sie ſchüttelten einander nochmals die Hand und dann
gingen ſie in ihre Zimmer.

Jn Termolens Körper raſte ſeit Tagen eine wütende
Krankheit. Eines jener heimtückiſchen Fieber, das den ſtärk
ſten Mann hinrafft.

Termolens Eiſennatur wehrte ſich gegen Verfall und
Ende. Es war ein wahnſinniges Ringen. Zwei Hervor-
ragende Aerzte, die beſte Pflege und der treueſte, beſte
Freund waren Tag und Nacht an ſeinem Lager.

(Fortſetzung folgt.)



Nikotinfreier Tabak.
Das Kaiſer-Wilhelm Inſtitut als Tabakzüchter.

Die Worte „Nikotinfreier Tabak“ dürften bei ge
riſſenen Rauchern zunächſt einiges Mißtrauen erregen:
man hat mit den nikotinfreien Zigarren, Zigaretten und
Pfeifentabaken bisher nicht die allerbeſten Erfahrungen
gemacht, und viele Raucher behaupten, daß dieſes „Zeug“
wie Stroh ſchmecke. Jetzt hat ſich aber die Wiſſenſchaft
der Sache angenommen, und ſie verbürgt ſich dafür, daß
die von ihr erzeugten nikotinfreien Tabake von ihrem
Aroma nicht das geringſte einbüßten, ja, daß ſie ſogar
imſtande ſei, ganz beſonders aromatiſche Tabake zuſchaſſen

Das Kaiſer-Wilhehmn- Inſtitut für Züchtungsforſchung
in Müncheberg in der Mark iſt es, das ſeit einiger Zeit
auf ſeinen Verſuchsfeldern nikotinfreien Tabak zu züchten
verſucht. Man beachte das. Während man nämlich bisher
immer nikotinfreien Tabak dadurch zu erlangen ſuchte, daß
man dem bereits fertigen Tabak das Nikotin entzog, iſt
der „wiſſenſchaſtliche Tabak“ von Anfang an nikotinfrei-
er wird ſchon ſo geboren! Das Kaiſer- Wilhelm Inſtitut
geht ſo vor, daß es unter 500 000 Tabalkpflanzen ſolche
auswählt, deren Nikotingehalt ſehr niedrig iſt. Auf dem
Wege einer ſtändig erneuten Ausleſe gewann das Jnſtitut
fünf Arten von Tabakpflanzen, die faſt völlig nikotinfrei
ſind. Für den Tabakbau haben dieſe Züchtungsverſuche
außerordentliche Bedeutung, denn es wird ihm nunmehr
die Möglichkeit zum Bau nikotinfreien Tabaks geboten.
Und wie geſagt das Aroma, das bei einer nachträglichen
Nikotinentziehung verlorengeht, ſoll bei den neuen Züch
tungsverſuchen durchaus nicht leiden. Es wird alſo wohl
in abſehbarer Zeit der Tag kommen, an dem auch der
ſtrengſte Arzt gegen das Rauchen nichts mehr einzuwenden
haben wird

Al Capone erklärt ſich ſchuldig
Newyork. Wie aus Chikago gemeldet wird, hat ſich Al

Capone der Steuerhinterztehung für ſchuldig erklärt. Er er
ſpar ſich und der Regierung dadurch ungeheure Prozeßkoſten
Und dürfte gleichzeitig mildernde Uniſtände erlangen. Es ver
lautet, daß Al Capone mit zweieinhalb Jahren Haft davon
kommen wird.

Vier Arbeiter bei Montagearbeiten abgeſtürzt
Gladbeck. Bei den Montagearbeiten eines Eiſengerippesdes großen Umſchaltwerkes der 100 e t eng u e

Elektrifizierung der Schachtanlage Graf Moltke II brach
ein Brekt der Gerüſtkonſtruktion Vier Monteure ſtürzten in
die Tiefe. Sie wurden mit lebens gefährlichen Verlehungen
dem Krankenhaus zugeſührt

110 Bergarbeiter in Oſtoberſchleſien gekündigt.
Kattowitz. Die Direktion der Scheller- Hütte in Siemiano

witz hat 110 Arbeitern die Kündigung ausgeſprochen Die
Direktion begründet die Maßnahme mit dem erneuten Produk
men e Der Demobilmachungskommiſſar hat die Maß
nahmen der SchellerHütte bisher nicht en ſo daß in
Se ſich eine Konferenz mit dieſer Angelegenheit befaſſen
ürfte.

Todesurteil an fünf Bauern in Sowjetrußland vollſtreckt.
Moskau. In Nowoſſibirsk hat das Gericht fünf Groß

bauern wegen Aufforderune zum Kampf gegen die Sowjet
behörden zum Tode ver rteilt Die Verurteilten waren

wegen Widerſtandes gegen die kollektiviſtiſche Bewegung nach
e verbannt worden. Das Urkerl wurde ſofort voll

recht.

Nah und Fern
O Zwei Frankfurter Räuber aus Montecarlo zurück und

ſofort verhaftet. Zwei Männer, die vor einiger Zeit den
Lotteriekollekteur Sturm in Frankfurt a. M. beraubt
hatten, waren nach Montecarlo geflüchtet. Dort ſcheint
ihnen trotz der großen Sptelbank das Kleingeld ausgegan-
gen zu ſein Sie wurden fetzt von Beamten der Darm-
ſtädter Eiſenbahnpolizet in einem Eiſenbahnwogen, der
auf einem toten Gleis ſtand, ſchlafend angetroffen. Beide
waren vollkommen mittellos Sie geſtanden, daß ſie für
einen der nächſten Tage einen Kberfall auf eine Bank in
Darmſtadt geplant hatten.

O Sturm auf die Sparkaſſe. Unſinnige Gerüchte ſetzten
die Bevölkerung des Kreiſes Worbiés auf dem Eichsfelde
in größte Beſtürzung und führten zu einem Sturm auf die

Kreisſparkaſſe. Die Abhebungen bei der Krelsſparraſſe
haben einen geradezu kataſtrophalen Umfang angenom
men Hervorgeruſen wurden die Abhebungen durch das
Gerücht, daß 20 Prozent aller Spareinlagen vom Staat
durch die Notverordnung beſchlagnahmt würden.
Verwaltung der Kreisſparkaſſe und der Landrat des Krei
ſes Worbis erlteßen einen Aufruf an die Bevölkerung, in
dem es heißt daß die Gerüchte feglicher Begründung
entbehrten

O Großfeuer in Urzig an der Moſel. In der Nähe der
Pfarrkirche von Urzig an der Moſel entſtand in einem
Wohnhauſe ein Brand, der mit raſender Schnelltgkeit um
ſich griff und neun Häuſer erſaßte. Sie ſind bis auf die
Grundmauern niedergebrannt. Elf Familien wurden ob
dachlos In den Weinbergen, die hinter den abgebrannten
Häuſern ltegen, wurden ungefähr 1000 Weinſtöcke ſo ſtar!
beſchädigt, daß ſie wahrſcheinlich eingehen werden.

O Todesſturz einer engliſchen Fliegerin. Jn der Nähe
des engliſchen Flugplatzes Hatfteld ſtürzte ein Sportflug
zeug mit der engliſchen Fliegerin O Brien als Pilotin und
einer Begleiterin aus geringer Höhe brennend ab. Die
beiden Fliegerinnen fanden den Tod in den Flammen.
Augenzeugen berichten, daß nach einem ſchlechten Start
in etwa 30 Meter Höhe eine Exploſion erfolgt ſei. Die
Fliegerin O'Brien hatte bei einem Flugzeugunglüc im
Jahre 1928 ein Bein verloren.

O Das Wrack des Dampfers St. Philbert feſtgeſtellt
Wie aus Nantes geineldet wird iſt es einem Taucher ge
lüngen, das Wrack des geſunkenen ſranzöſiſchen Ver
gnügungsdampfers „St. Philbert“ aufziſinden. Das
Fahrzeug liegt elf Meter unter dem Waſſerſpiegel abſeits
der Schiffahrtsſtraße zur Lotrem indung Der Taucher
verweilte eine halbe Stunde in der Tiefe und ging zwei
mal um das Wrack herum. Er verſuchte, in das Jnnere
des Fahrzeuges einzudringen, doch ließen ſich die ver
quollenen Türen trotz aller Anſtrengungen nicht öffnen

O 200 000 Markt Belohnung für einen deutſchen Damp-
fer. Das Admiralitätsgericht in London ſprach dem deut
ſchen Dampfer „Livadia“ eine Belohnung von 200000
Mark für die Bergung der Ladung des griechiſchen Damp-
ſers „Theodoros Bulgaris“ der im September vorigen
Jahres in der Biskaya in Seenot geraten war, zu. Dem
engliſchen Dampfer „Advocate“ wurde für die Rettung der
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Beſatzung des griechiſchen Dampfers die Anerkennung des
Seeamtes ausgeſprochen

O Tod einer Erfinderſamilie. Bei chemiſchen Verſuchen
ereignete ſich in der Wohnung des Erfinders Umberto
Sammarco in Mailand eine ſchwere Exploſton, ſo daß
ſofort die ganze Küche lichterloh brannte Als die Feuer
wehr eintraf, fand ſie nur noch die Leichen des Erfinders
ütid ſeiner jungen Gattin ſowie die ihres einjährigen
Kindes

ftliches.

Pferd und Motor.
Bei einer Vergleichung von Motor und Pferd kommt

Ernſt Bolle jr., Berlin, zu dem Ergebnis, daß die Pferde
haltung die Unkoſten bedeutend vermindert, daß aber auch
die Leiſtung des Pferdes vielſeitiger iſt.

Eine Möglichkeit, die Unkoſten herabzudrücken, beſteht
darin, wieder mehr Pferde, ſtatt der teuren motoriſchen
Betriebsmittel arbeiten zu laſſen. Abgeſehen davon, daß
die Gelder für die Pferdehaltung faſt ausſchließlich im
Lande bleiben und unſerer um ihre Exiſtenz kämpfenden
Landwirtſchaft helfen (und das kommt ja letzten Endes
auch wieder der deutſchen Geſamtwirtſchaft zugute), wäh
rend Gelder ſowohl für mechaniſche Betriebsmittel als
auch für deren Unterhaltung (Benzin, Ol uſw.) in den
meiſten Fällen in das Ausland wandern, d. h. alſo unſere
Handelsbilanz zur Paſſivität bringen, kann man klar er
kennen, um wieviel die Pferde billiger als Motorkräfte
arheiten, wenn man die Unkoſten von Motor und Pferd
miteinander vergleicht. Die hauptſächlichſten Unkoſten ſind
doch für den motoriſchen Betrieb: Steuer, die teuere
Kaskoverſicherung, Betriebsſtoff, Dl, Garagemiete,
Chauffeurlöhnung und dann noch die koſtſpieligen in der
Kalkulation oft zu gering angeſetzten oder überhaupt über
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Die wilde Körperkraft Termolens war im Fieber nur
ſchwer von den drei Männern zu bändigen. Mitleidig ſah
Stettenheim auf den Freund, deſſen mächtigen Körper das
Fieber hin und her warf. In einer der warmen Nächte,
wo kein Eisbeutel, keine Medizin dem Kranken Linderung
brachte ſtöhnte Termolen plötzlich auf

„Sigridl“
Und dann noch einmal leiſe, flüſternd:

„Sigrid, liebe kleine Sigridl!“
Stettenheims Hand faßte die fieberheiße des Freundes
Das alſo war es. Alſo hat auch dich die Liebe bezwun

gen. Kleine tapfere Sigrid, wenn er wieder geſund wird,
dann, dann ſollt ihr euch finden.

Termolens Kraftnatur trug den Sieg davon. Doch völ
lig apathiſch war er gegen alles geworden. Es dauerte Mo
nate, ehe er auch nur annähernd wieder der alte war. Seine
Abneigung gegen die Frauen blieb.

Er arbeitete wieder doch übertrieb er es auf des Freun
des Bitten hin nicht mehr ſo wie früher.

Stettenheim kämpfte oft mit ſich. Sollte er zuerſt mit
Termolen von Sigrid ſprechen? Er wagte es nicht. Nach
reiflicher Ueberlegung ließ er dann dieſe Abſicht fallen. Ter
molen mußte erſt vollſtändig geſunden, mußte erſt das
Gleichgewicht wieder haben.

Sie hatten die Abreiſe feſtgeſetzt. Für die Tage ihres
Aufenthaltes in Kairo war für jeden einzelnen das Pen
ſum aufgeſtellt.

Heute nun ſaßen die Freunde in ihren Stühlen an Bord
einer Dahabije und ließen ſich ſtromaufwärts führen.

Die Dämmerung ſenkte ſich auf das Niltal. Eine hehre
Stille war um die Reiſenden und dieſe Stille brachte eine
Art von weihevoller Stimmung mit ſich.

Jn der

Es war einſam auf dem weiten Platze vor dem vorneh
men Hotel. Die Fächer der Palmen wehten im Morgen
winde hin und her. Nicht lange dauerte es und man hatte
ihnen ein paar elegant eingerichtete Zimmer angewieſen
Die Herren nahmen ein Bad und ſchliefen dann bis gegen
Mittag.

Die Verpflegung war ausgezeichnet. Termolen fühlte
ſich anſcheinend wohl. Für ſeine faſt menſchenſcheue Stim
mung paßte dieſer Aufenthalt

Manchmal, wenn er Stettenheims ernſtes, ruhiges Ge
ſicht ſah, dann meinte er wohl zuweilen, er haſſe den
Freund. Und im nächſten Moment bereute er die ſchwarzen
Gedanken aufs tiefſte

Stettenheim ordnete ſchon während der ganzen Zeit
ihrer Reiſe die Geldangelegenheiten. Alſo tat er es auch
hier. Sie hatten eben Unter den Palmen Kaffee getrunken
Die Herren vertieften ſich in die ihnen gebrachte Poſt. Stet
tenheim war eher mit ſeiner Lekküre fertig. Er ſtand auf.

Ich will unſere Verpflegung regeln, Hans Um dieſe
Zeit iſt der Direktor noch nicht von allen Seiten in An
ſpruch genommen. Du entſchuldigſt mich, bitte

Er nickte Termolen zu und ging raſch davon. Seine
ſtraffe Haltung verriet nur zu deutlich den ehemaligen Be
ruf.

Termolen blickte ihm ſinnend nach, dann nahm er wie
der eins der Schreiben zur Hand, das ihn intereſſiert hatte

Eine ganze Weile lehnte er in dem tiefen Ko
Endlich war er fertig und legte den Brief zu den

Er nahm die Zeitung auf, die auf Stettenheims Platz
läg. Da bemerkte er plötzlich, daß der Freund ſeine ſamt

ſehenen Ausgaben für Bereifung; ferner iſt der Anſchaf
fungspreis für das Auto bedeutend höher als für das
Pferd, ſo daß auf dem Auto infolge des inveſtierten Ka
pitals eine höhere Zinslaſt ruht. Hierzu kommen noch die
beträchtlichen, überhaupt ſchlecht überſehbaren, und mit der
Abnutzung immer höher werdenden Ausgaben für Repara
turen. Mit dieſen Unkoſten vergleiche man die geringen
Ausgaben für Pferdehaltung, die ſich nur aus folgenden
zuſammenſetzen: Stallmiete, Futtergeld, Löhnung des
Kutſchers ſowie kleinere Ausgaben (Schmied, Stellmacher,
DTierarzt).

Daß alſo das Pferd billiger arbeitet als der Motor,
wird wohl niemand beſtreiten können und wollen. Aber
es kann der Einwand gemacht werden, der Motor leiſte
mehr. Dieſer Einwand mag in manchen Fällen zu Recht
beſtehen. Das Pferd kann natürlich nicht mehr mit dem
Motor konkurrieren, wenn die Güter auf weite Entfernun
gen transportiert werden ſollen. Aber im Verkehr mit ge
ringen Entfernüngen wird die Leiſtung des Autos uſw.
ſelten ſoviel größer ſein, als die des Pferdes, daß die
höheren Ausgaben wieder wettgemacht werden. Jn den
einzelnen Bekrieben, in denen Pferde und Motorkräfte
grbeiten, wird man beim Vergleich zwiſchen Unkoſten und
Leiſtungen von Pferd und Motor faſt immer zugunſten
des Pferdes entſcheiden müſſen. Auch die Verwendungs
möglichkeit des Pferdes iſt eine größere. Ein Pferd kann
vor jeden Wagen geſpannt werden. Ein Laſtkraftwagen
iſt immer nur für eine beſtimmte Arbeit zu verwenden.
Das Pferd iſt dem Motor gegenüber überhaupt beweg
licher. Ein Zweiſpänner kann, wenn kleinere Fuhren in
enkgegengeſetzter Richtung ausgefahren werden müſſen,
auseinandergeſpannt werden Und jeder Stadtteil kann
einzeln beliefert werden.

Nr. 535. B. S. in P. Zur Bekämpfung der Zeckenplage
werden zuweilen mit Erfolg Truthühner verwendet. Man
treibt dieſe morgens auf die Weide, von deren baumbeſtan
denen Rändern die Zecken ſich auf die Rinder und Schafe fallen
laſſen. Die Vertilgungsarbeit geht nur langſam vor ſich, aber
nach einem Jahr macht man ſchon die Beobachtung, daß dieZecken ſich ſehr vermindert haben Die Truthühner halten ſich
auf der Weide zuſammen, machen hier keine Aufſicht nötig
müſſen aber jeden Abend ziemlich zeitig nach Hauſe getriebenwerden, da ſie ſich ſonſt das Abernachten auf Bäumen an
gewöhnen.

Berliner Schlachtvtehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahr
wurden für 50 Kilogramm in Mark 19, 6, 16, 6
Ochſen: 1 vollfl ausgemäſt. e jg. 47 48 47 4

ältere
tüngere

ältere n42—43 43 4
37 40 38 40
43 44 43 4
42 43 42 4
38 41 39 41
35——37 37——38
32——88 33
28-—31 28

22—26 2226
19—20 18
43 43

2. ſonſtige vollfleiſchige

3. fletſchige
4. gering genährte

Bullen: 1 füngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte

Kühe: füngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte

Färſen: 1 vollfl., ausgemäſt., höchſt Schlachtw.
2. vollfletſchige g3 fleiſchige 37 40 37 40Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 35—389 35 38
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S S

beſte Maſt- und Saugkälber 50 522. mittlere Maſt- und Saugkälber 40——50 40-50
3. geringe Kälber 25 35 25——35Schafe: 1. Maſtlämmer u. g. Maſth. (Weidemaſt) S S
2. Maſtlämmer u. g. Maſthammel (Stallmaſt) 47 49 45-48
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

ünd gut genährte Schafe
Schweine I Fettſchweine über 300 Pfd.
2 vollfl Schweine v. etwa 240 300 Pfd.

vollfl Schweine v. etwa 200 240 Pfd
4 vollſl Schweine v. etwa 160 200 Pfd. 42 43

5. fleiſch Schweine v. etwa 120 160 Pfd S 3940 39
fletſchtge Schweine unter 120 Pſd

Sauen 4 I 44Auftrieb 2151 Rinder; darunter 421 Ochſen, 659 Bulle
1071 Kühe und Färſen, 1508 Kälber 7377 Schafe, zum Schlacht
hof direkt 358 Schweine 9835, zum Schlachthof direkt ſeit letztem
Viehmarkt 90 Verlauf bei Rindern ru ig, bei Kälbern
ſchleppend, bei Schaſen ziemlich glatt, bei Schweinen langſam

43 46 42
45 46 46 47
45-46 46
44 46

h

lichen Poſtſachen liegengelaſſen hatte. Und wieder wie da
mals in Rom brannten Termolens Blicke auf einem ſchma
len, hechtgrauen Kuvert. Er ſtreckte die Hand aus, um ſie
im nächſten Moment zurückzuziehen.

War er verrückt? Wollte er vielleicht die Briefe des
Freundes anrühren?

Ein kurzer Kampf, dann nahm Termolen das ſchmale
Kuvert, zog das Schreiben hervor und las:

Lieber treuer Freund!
Vielen, vielen Dank für die lieben Briefe und das

Geld. Ich hätte letzteres noch nicht gebraucht, denn ich
lebe ſehr ſparſam. Von den Elkern hatte ich geſtern
Nachricht Sie wundern ſich ſehr, daß die Reiſe ſo lange
dauert. Ich beneide Sie um dieſe Schönheiten, die Sie
bewundern dürfen und von denen Sie mir ſchrieben
Noch zwei Jahre, dann hoffe ich, Sie belohnen zu kön-
nen. DOh, wie will ich Jhnen für all die Güte danken!
Pfingſten war ich ſelbſtverſtändlich in Thüringen. Es
war einzig ſchön. Und manchmal, wenn Sie mir ſo von
der Reiſe ſchrieben, dann denke ich doch zuweilen:

Jſt man nicht köricht, Sehnſucht nach fremden Län-
dern zu haben? Iſt unſer altes Deutſchland nicht kau
ſendmal ſchöner mit ſeinen grünen Tannenwäldern,
ſeinen rauſchenden, uralten Eichen?

Nun noch ekwas von mir. Ich habe vor ein paar
Herren geſpielt. Einer hat mir dann inbrünſtig die
Hand geküßt und ſeine Stimme klang gang weich, als
er ſagte:

„Fleißig ſein, Kind, keine Ermüdung!
der Welt ein großes Geſchenk zu machen.

Ach, lieber Freund, ſolche Hoffnungen ſetzt man auf
mich! Ob ich ſie jemals erfüllen kann? Faſt will ich
es nicht glauben
Bis hierher hatte Termolen geleſen Jetzt faltete er das

en zuſammen. Scharf gezeichnet ſtand auf ſeiner
eine ſonderbare Falke. Er deckte einen Moment die

d über die Augen.

Sie haben

(Fortſetzung folgt.)
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